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können nicht berückſichligt werden. 


Für die Monate 


Februar und März 


nehmen Beſtellungen auf „Die Preſſe“ mit dem 


illuſtrierten Sonntagsblatt „Die Welt im 


Sild“ und dem „Oſtmärkiſchen Land⸗ und 


ausfreund“ zum bekannten Bezugspreiſe 


entgegen ſämtliche kaiſerl. Poſtämter, die Orts⸗ 


andbriefträger, unſere Ausgabeſtellen 


und wir ſelbſt. 


„die Preſſe“, Geſchäftsſtelle, 


Katharinenſtr. 4. 


Die Anderung des 
Strafgeſetzbuches. 


ah u den Geſetzen, welche bereits in der ver⸗ 
gene Seſſion dem Reichstage vorgelegen 


gaben, aber nicht zur Verabſchiedung gekommen 


Bape gehört der vom Reichstag jetzt in erſter 
wieſen beratene und einer Kommiſſion über⸗ 
des 1 Geſetzentwurf betreffend Anderung 
Abbe Aneſgeſetbuches. Es handelt ſich hier um 
Site, nderung insbeſondere der Paragraphen 
Kind den Hausfriedensbruch, Tierquälereien, 
ſchla ermißhandlungen, Beleidigungen, Unter: 
gungen und Diebſtahl. 
gende vorgeſehenen Anderungen ſind kurz fol⸗ 
non Nach dem neuen Geſetzentwurf ſoll bei 


qualig,; 
Ber iertem Hausfriedensbruch die 
jot Agung nur auf Antrag eintreten. Ferner 


F 
ochſtbetr CT ; f 8 
Endlich ag auf ein Jahr beibehalten wird. 
läſig ſoll es in den bezeichneten Fällen zu⸗ 
Sate auf Geldſtrafe zu erkennen, deren 
of etrag auf 1000 Mark feſtgeſetzt iſt. 
fie 9 dieſer Milderung der Strafandrohung 
155 der Entwurf eine durch die Verkehrsent⸗ 
105 ung notwendig gewordene Ergänzung vor, 
öffent. in der Folge auch abgeſchloſſene, zum 
entlichen Verkehr beſtimmte Räume, wie 
agſonenabtetle in Eiſenbahnzügen, Straßen⸗ 
fi chen en; Omnibuſſe uſw., den ſtrafrecht⸗ 
iti en Schutz gegen die Verletzung des Haus⸗ 
iedens genießen. Die Strafen für Tier⸗ 
10 uälerei haben fic) als unausreichend er⸗ 
‘len, namentlich hat ſich bei wiederholtem 
Udall und bei gewohnheitsmäßiger Tier. 
duälerei das Bedürfnis einer ſtrengeren Ahn⸗ 
ung ergeben. Demgemäß erhebt der Ent⸗ 
durf die Tierquälerei zum Vergehen und be⸗ 
roht fie mit Gefängnis bis zu drei Monaten 
oder Geldſtrafe bis zu 600 Mark. 
5 Anter allen Fragen, die mit Bezug auf die 
eform des Strafrechts die Offentlichkeit be⸗ 
chäftigt haben, iſt kaum eine ſo vielfach erör⸗ 
ert worden wie die ſtrafrechtliche Behandlung 
er Beleidigung. Es iſt eine allgemeine 
Klage, daß der Beleidigte, während er Genug⸗ 
tuung für eine ihm angetane Kränkung ſucht, 
0 dem Strafverfahren häufig unter Umſtän⸗ 
en ſeine geheimen Privat⸗ und Familienver⸗ 
hältniſſe der Hffentlichkeit preisgegeben ſieht, 
und daß auch die Strafen, auf die erkannt 
wird, vielfach nicht als eine genügende Sühne 
ür das ihm angetane Anrecht gelten können. 
Deshalb beſtimmt der Entwurf, daß bei öffent⸗ 
lichen Beleidigungen die Beſtrafung ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Erweislichkeit der behaupteten 
oder verbreiteten Tatſache eintreten ſoll, wenn 
dieſe lediglich Verhältniſſe des Privatlebens 
betrifft, die das öffentliche Intereſſe nicht be⸗ 
rühren, und daß in ſolchen Fällen eine Be⸗ 
weisaufnahme über die behauptete Tatſache 
nicht zuläſſig fein ſoll, wenn der Beleidigte zu⸗ 
ſtimmt. Der Entwurf erhöht ferner die 
Höchſtbeträge der Geldſtrafe für die öffentliche 
üble Nachrege von 1500 bis 6000 Mark auf 
10 000 bis 20 000 Mark. ese 
Ferner trägt der Entwurf dem Bedürfnis 
eines weitergehenden Schutzes der Kin⸗ 
er gegen Mißhandlung durch ihre 
Gewalthaber Rechnung, indem er dieſe Miß⸗ 
handlungen den Fällen der gefährlichen Kör⸗ 
perverletzung ſowohl hinſichtlich der Höhe der 
Strafen, als der von Amtswegen eintreten⸗ 
den Verfolgung gleichgeſtellt. Hiernach ſoll in 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte 


der Regel Gefängnisſtrafe von zwei Monaten 


bis zu fünf Jahren eintreten. Das Alter, bis 
zu deſſen Erreichung den Kindern ein beſonde⸗ 
rer Strafſchutz gewährt werden ſoll, iſt auf 
14 Jahre feſtgeſetzt. Ebenſo bedürfen auch ſolche 
Perſonen, die infolge von Gebrechlichkeit ode 
Krankheit ſich in einem wehrloſen Zuſtande 
befinden, eines beſonderen Schutzes gegen Miß⸗ 
handlungen von ſeiten derjenigen, in deren 
Obhut ſie ſich befinden. Dies wird in dem 
Entwurfe dadurch zum Ausdruck gebracht, daß 
die Strafvorſchriften nicht nur auf Eltern, 
Pflegeeltern, Vormünder uſw. Anwendung 
finden, denen die Fürſorge des Mißhandelten 
obliegt, ſondern unter Amſtänden auch auf 
Geiſtliche, Lehrer, Erzieher, Arzte, ferner die 
in Gefängniſſen, Waiſenhäuſern und ähnlichen 
Anſtalten beſchäftigten Perſonen. 

Beim Diebſtahl ſchließlich ſtellt der Ent⸗ 
wurf einen neuen § 248a in das Strafgeſetz⸗ 
buch ein, der die Entwendung geringwertiger 
Gegenſtände aus Not einer beſonderen Straf⸗ 
beſtimmung unterwirft. Dieſe ſchließt ſich bis 
auf die Höhe der Strafe in allen Beziehungen 
dem § 370 an. Das Strafmaximum muß hier 
höher gegriffen werden, um den Fällen häufi⸗ 
ger Wiederholung mit genügendem Nach⸗ 
druck entgegentreten zu können. Doch erachtet 
der Entwurf Gefängnis von ſechs Monaten als 
Höchſtbetrag der Strafe für ausreichend. Er⸗ 
hebliche Geldſtrafen werden nach dem wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältnis des Täters nur aus⸗ 
nahmsweiſe am Platze ſein. Deshalb iſt der 
Höchſtbetrag der Geldſtrafe auf 300 Mark be⸗ 
ſchränkt worden. e 
„„ ĩͤ .... — 

Eiſenbahnen daheim — 
Eiſenbahnen draußen. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 21. Januar. 

Es weiß eigentlich niemand ſo recht, wes⸗ 
wegen wir ein Reichseiſenbahnamt haben, 
denn es find ja faſt durchweg Staatsbahnen, 
auf denen wir fahren. Das Reich hat nur in 
Elſaß⸗Lothringen die Oberhoheit. Der gün⸗ 
ſtige Moment, wo man alle Bahnen Deutſch⸗ 
lands hätte in den Beſitz des Reiches bringen 
können, iſt verpaßt worden; wir hatten da⸗ 
mals eine liberale Mehrheit im Parlament, 
die die Freiheit nicht einzuſchränken wünſchte. 
Der arme Präſident des Reichseiſenbahnamtes. 
der imgrunde alſo nur für die elſaß⸗lothrin⸗ 
giſchen Strecken verantwortlich iſt, muß trotz⸗ 
dem herhalten, wenn die Reichsboten irgend⸗ 
welche Eiſenbahnwünſche äußern, auch wenn 
ſie nicht zu ſeiner Kompetenz gehören. Der 
neue Herr des Amtes, Geheimrat Wackerzapp, 
antwortet auch wacker auf alle Fragen, gibt ſo⸗ 
gar über die angeblich troſtloſen Löhne der 
Bahnarbeiter in Altona Auskunft, obwohl 
dieſer preußiſche Eiſenbahndirektionsbezirk ihn 
eigentlich garnichts angeht. Genau ſo wie 
beim Juſtizetat wird auch bei dem des Reichs⸗ 
eiſenbahnamtes die Frage der Schundliteratur 
angeſchnitten. Das liegt nun einmal in der 
Luft. Jedermann will ſein Sprüchlein darüber 
herſagen. Vielleicht am energiſchſten von allen 
Rednern ſpricht ſich der heſſiſche Antiſemit 
Bindewald darüber aus, ſeines Zeichens ein 
akademiſcher Maler, der ausdrücklich erklärt 
ſelbſt den „Vorwärts“ und ſonſtige links⸗ 
ſtehende, aber ernſthafte politiſche Organe 
würde er in den Bahnhofsbuchhandlungen 
lieber ſehen, als die großſtädtiſche Schmutz⸗ 
preſſe. In dieſem Moment wird ihm von 
links zugerufen „Die Wahrheit“! Offenbar weiß 
der Zwiſchenrufer nicht, daß Bindewald in ſei⸗ 
nem Reinlichkeitsgefühl längſt von dem 
Kollegen Bruhn ſich getrennt hat. „Gewiß!“ 
repliziert Bindewald, gerade „Die Wahrheit“ 
Auch der freiſinnige Abg. Dr. Carſtens beklagt 
ſich über die eigenartige Zenſur in den Ver⸗ 
kaufsſtänden der Preſſe auf den Bahnhöfen. 
und dasſelbe tut auch der Abg. Pfeiffer von 
Zentrum; der diesmal die Nick⸗Carter⸗Bücher 
aufs Korn genommen hat. Es ſcheint wirklich, 
als ob die Reichsboten in dieſen Tagen ein 
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Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


wie das Gewiſſen der deutſchen Nation reprä⸗ 
ſentieren. 

So weit geht der Ernſt. Aber auch die 
Heiterkeit kommt zu ihrem vollen Recht. Denn 
der Abg. Pfeiffer, ein Menſch von feiner Kul⸗ 
tur, der auch literariſche Fragen geſchickt an⸗ 
fäßt, nimmt ſich heute der vielgeplagten 
Raucher an. Man horcht nun auf. Die Abge⸗ 
ordneten im Parterre und die Zuhörer auf den 
Tribünen blicken mit Spannung auf den Red⸗ 
ner, und man ſieht: um eine große Gemeinde 
iſt der Ring geſchloſſen. Pfeiffer beſchwert ſich 
darüber, daß die Nichtraucher in den Bahn⸗ 
zügen ganz unverhältnismäßig bevorzugt wer⸗ 
den. Anſtatt Sonderabteile für dieſe in allzu⸗ 
großer Zahl bereit zu ſtellen, ſolle man lieber 
den armen Rauchern den notwendigſten Platz 
ſchaffen. Sie ſeien längſt nicht mehr allein, 
denn Damen der älteſten Semeſter gingen mit 
Vorliebe in Raucherabteile. Nun ſei gar in 
den Speiſewagen das Rauchen überhaupt ver⸗ 
boten. Was ſolle denn der Nervenmenſch, der 
während ſtundenlanger Eiſenbahnfahrt ohne 
dieſes Stimulans ſeine Gedanken nicht zuſam⸗ 
men halten könne, ohne die geliebte Rauchrolle 
anfangen? Der Staat ſei ganz inkonſequent: 
zuerſt verlange er eine hohe Steuer vom Rau⸗ 
chen, dann ſchlage er uns die Zigarre aus dem 
Mund. Und was für ein wichtiges Ding ſei 
doch ſolch eine Zigarre! Sage doch ſchon der 
Dichter: Rauch ijt alles ird'ſche Weſen 

Es iſt einem bei dieſer Debatte, über der 
das glattraſierte Intendantengeſicht des Bam⸗ 
berger Bibliothekars Dr. Pfeiffer leuchtet, ganz 
behaglich geworden. Das wirkt noch auf den 
zweiten Teil der Tagesordnung nach, wo von 
Eiſenbahnen weit draußen in Afrika geſpro⸗ 
chen wird. Es handelt ſich um den kolonialen 
Nachtragsetet, in dem um Bewilligung der 
erſten Baurate von zwei Millionen Mark für 
die Fortführung der Uſambarabahn bis Moſchi 
und den Ausbau des Hafens von Tanga erſucht 
wird. Der Staatsſekretär des Kolonialamts 
ſitzt mit feinem ſtereotypen überlegenen Lächeln 
dabei. Er hat gut lachen; denn in der 
Budgetkommiſſion hat er bereits den großen 
Sieg über die Gegner erfochten und ein ein⸗ 
ſtimmiges Vertrauensvotum erhalten. Daher 
muß denn auch hier alles glatt gehen. Der 
ganze Kampf beſchränkt ſich auf einige Reibe⸗ 
reien zwiſchen dem Sozialdemokraten Ledebour 
und den alten Afrikanern Dr. Arning und 
General v. Liebert. Der ehemalige Stabsarzt 
aus der oſtafrikaniſchen Schutztruppe ijt eine 
wertvolle Bereicherung unſeres Parlamentes. 
Es kannte ihn ſozuſagen kein Menſch, er war 
auch parteipolitiſch nicht hervorgetreten, als er 
bei den letzten Wahlen plötzlich ſich ſelbſt auf⸗ 
ſtellte und im Handumdrehen den welfiſchen 
Gegenkandidaten hinauswarf. Jetzt iſt er 
unjer beſter Fachmann für Deutſchoſtafrika. 
Ledebours Einwände gegen die Beſiedelung 
unſerer Kolonie tut er mit einer Bemerkung 
ab, die es verdiente, zum geflügelten Worte zu 
werden: Nord⸗Amerika, ſo meint er, wäre noch 
heute unbeſiedelt, wenn es „damals“ ſchon So⸗ 
zialdemokraten gegeben hätte. Das ganze Haus 
lacht verſtändnisinnig, und lachend trennt man 
ſich nach kurzer weiterer Debatte. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die endgiltige Beratung des Reichs⸗Kali⸗ 
Geſetzentwurfs 

iſt vom Bundesrat wiederum vertagt worden. 

Beſtimmend hierfür ſollen nach der „National⸗ 


zeitung“ die demnächſt beginnenden Verhand- 


lungen des wirtſchaftlichen Ausſchuſſes über 
die amerikaniſche Tariffrage geweſen ſein. 
In Sachen der Mannesmannſchen Kon⸗ 
zeſſionen 


unterzieht Profeſſor Philipp Zorn in einem 


Leitartikel der „Köln. Ztg.“ das deutſche 
Weißbuch einer ſcharfen Kritik. Aufgrund 
ſtreng ſachlich⸗juriſtiſcher Unterſuchungen erklärt 
Zorn ſämtliche Einwendungen der Regierungs⸗ 
denkſchrift gegen die Mannesmannſchen Kon⸗ 


Gefühl dafür hätten, daß ſie zuzeiten jo etwas zeſſionen für rechtlich grundlos. Das marok⸗ 


kaniſche Berggeſetz vom 6. (7.) Oktober 1908 
und die auf ſeiner Grundlage erwirkten 
Mannesmannſchen Konzeſſionen beſtänden in 
vollem Umfang zu Recht. 


Berliner Studenten als Friedensengel. 


Eine Verbeſſerung der deutſch⸗engliſchen 
Beziehungen ſoll auch durch einen Studenten⸗ 
ausſchuß angeſtrebt werden, den ein Komitee 
in die Hand nahm, das ſich nach dem 
Muſter des letzthin in London gegründeten 
Anglo German Student Comité organiſieren 
wird. l 5 N : 

Aber die deutſch⸗amerikaniſchen Handels⸗ 
vertragsverhandlungen 
wird, wie der „Hann. Cour.“ aus Newyork 
erfährt, halbamtlich bekannt gegeben: Amerika 
verlange nur die volle Meiſtbegünſtigung. 
Falls dieſe Deutſchland gewähre, gehöre es zu 
den meiſtbegünſtigten Staaten. Graf Bern⸗ 
ſtorff hatte am Donnerstag eine längere 
Unterredung mit dem Staatsſekretär Knox. 
Er bot die Weitergewährung der Konzeſſionen 
an, die Deutſchland in dem gegenwärtigen 
Handelsproviſorium den Vereinigten Staaten 


gewährt, falls Amerika den Minimaltarif 
einräumt. Wie aber das genannte Blatt 


mitteilt, beſteht Staatsſekretär Knox auf Kon⸗ 
zeſſionen in der Fleiſchfrage. — Der „News 
hork Herald“ veröffentlicht Preßſtimmen aus 
den verſchiedenſten Landesteilen, welche die 
Wichtigkeit des Handelsverkehrs mit Deutſch⸗ 
land betonen und den Wunſch ausſprechen, 
daß ein Zollkrieg verhütet werde. Die 
„World“ führt zur Tariffrrage aus, durch Jeine 
unkluge Politik der Beſteuerung der Maffen 
zum Vorteil weniger ſowie durch möglichſte 
Entmutigung der Handelsnationen, denen es 
ſchwer verpflichtet ſei, habe Amerika ſeit 
Jahren Wind geſ.tt. i 

Die Einſtellung von Verbrechern in die 

franzöſiſche Armee 

hat ſich als ſehr verhängnisvoll erwieſen. 
Neuerdings ſind von Soldaten mehrere Mord⸗ 
taten begangen worden. Jetzt fängt man 
auch in den Parlamenten an, ſich mit der 
Sache zu beſchäftigen. Der Senat verwies 
am Donnerstag einen Antrag Humbert an 
den Heeresausſchuß, wonach die gegenwärtig 
der Armee des Mutterlandes einverleibten, 
beſonders gefährlichen „Apachen“ verſetzt und 
den afrikaniſchen Disziplinarbataillonen zu⸗ 
geteilt werden ſollen. In der Begründung 
des Antrages heißt es, daß der gegenwärtige 
Zuſtand geradezu eine öffentliche Gefahr bilde 
und daß man deshalb nicht bis zur Ab⸗ 
änderung des Rekrutengeſetzes warten dürfe. 


Frankreich ſchöpft das Fett von der marok⸗ 
ö kaniſchen Suppe. 

Nach dem „Matin“ hat ſich die Finanz⸗ 
gruppe zur Übernahme der öffentlichen Arbeiten 
endgiltig unter dem Namen Société Marocaine 
des travaux publics mit dem Sitz in Paris 
gebildet. Beteiligt ſind Frankreich mit 50 
Prozent, Deutſchland mit 25 Prozent und 
mit dem Reſt die übrigen Nationen. 

Die Wahlen in England. 

Der Grundton der bisherigen Parlaments- 
wahlen in England iſt die Niederlage 
der Sozialiſten, die täglich die Be⸗ 
ſiegten ſind. Überall, wo die Regierung eine 
Niederlage erlitten hat, iſt es in der Perſon 
eines ſozlaliſtiſchen Anhängers. In Chatham 
hatte der bisherige Arbeiterkandidat im Jahre 
1906 2662 Stimmen Mehrheit. Diesmal iſt 
er durchgefallen. In Preſton im Induſtrie⸗ 
zentrum hatte der Arbeiterkandidat im Jahre 
1906 3000 Stimmen Mehrheit. Auch er iſt 
diesmal unterlegen. In Sheffield hatte ſich 
diesmal ein Sozialiſt gegen einen Liberalen auf⸗ 
ſtellen laſſen mit der Gefahr, den Konſervativen 
den Sieg zu ſichern, er hat jedoch keine 500 
Stimmen erhalten. — Am Freitag zeigten die 
Wahlen eine ebenſo günſtige Tendenz für die 
Unioniſten, wie am Donnerstag. In Schott⸗ 
land errangen die Unioniſten einen uner⸗ 
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warteten Sieg, da der Unionift Lord Tulli⸗ 


bardine gewählt wurde. Sie gewinnen damit 
den dritten Sitz in Schottland. Die Wahl⸗ 
ſiege der Unioniſten in den Grafſchaften werden 
beſonders der Abſtimmung der Landbevölke⸗ 
rung zugeſchrieben. — Bis Freitag Nach⸗ 
mittag waren folgende Reſultate bekannt: 
181 Unioniſten, 149 Liberale, 32 Mitglieder 
der Arbeiterpartei, 58 Nationaliſten. Die 
Unioniſten hatten bis dahin 81, die Anhänger 
der Regierungspartei 10 Sitze erobert. Die 
Univerſität London wählte den Unioniſten 
Sir Philip Magnus mit 2625 Stimmen, der 
den Liberalen Sir Weſt Ridgeway mit 1928 
Stimmen beſiegte. Der bisherige Vertreter 
der Univerſität war ebenfalls Unioniſt. — 
Bei der Wahl in Colne Valley (Morkihire) 
erhielten Leach (liberal) 4741 Stimmen, 
Boyd⸗Carpenter (Unioniſt) 3750, Grayſon 
(Sozialiſt) 3149. Bisheriger Inhaber des 
Mandats war Grayſon. 4 
Die türkiſche Kammer 

hielt am Donnerstag ihre Sitzung im Depu⸗ 
tiertenklub ab und verhandelte über die durch 
den Brand des Parlamentsgebäudes not⸗ 
wendig gewordenen Maßnahmen. Außerdem 
wurde die Abſendung eines Danktelegramms 
auf die vom deutſchen Reichstage eingegangene 
Beileidsdepeſche beſchloſſen. 


Abeſſyniſches. 

Der „Agenzia Stefani“ wird aus Addis 
Abeba gemeldet: Das Land iſt andauernd 
ruhig. Die Beziehungen zwiſchen der Re⸗ 
gierung und den Generalgouverneuren ſcheinen 
ſich gebeſſert zu haben. Der Generalgouverneur 
Dedjas Baltſcha von Harrar iſt in Addis 
Abeba eingetroffen. Der Generalgouverneur 
Dedjas Abate, Oberſtatthalter von Tigré, weilt 
noch in Makalle, doch iſt ſeine Abberufung 
endgiltig beſchloſſen. Im Zuſtand des Negus 
Menelik zeigten ſich in den letzten Tagen 
leichte Beſſerungserſcheinungen, dennoch iſt 
der Geſundheitszuſtand des Kaiſers nach wie 
vor hoffnungslos. Der Einfluß der Kaiſerin 
behält am Hofe die Oberhand. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 21. Januar 1910. 

— Die Rekrutenbeſichtigung bei den Fuß⸗ 
truppen der Garde nahm heute beim erſten 
Garderegiment in Potsdam ihren Anfang. 
Es wurden hier dem Kaiſer die Rekruten 
von mehreren Kompagnien vorgeſtellt. 

— Das Befinden des Reichstagspräſidenten 
Grafen Stolberg iſt, wie der Vizepräſident 


Spahn am Donnerstag in der Budgetkom⸗ 


miſſion mitteilte, recht bedenklich. 


— Die von der deutſchen Bank unter⸗ 


nommene Hilfsaktion für die Verſchütteten 
der Zeche Holland hat bis jetzt 5000 Mark 
ergeben. 

— Ein Denkmal für Werner von Siemens 
ſoll am Nonnendamm inmitten des Char⸗ 
ſottenburger Stadtteiles, der in der Nähe der 
großen Fabrikanlagen von Siemens und 
Halske entſtanden iſt, errichtet werden. 

— Der bisherige Geſchäftsträger der 
vereinigten Staaten von Venezuela Dr. Gil 
Fortoul iſt hier abberufen worden. Der an 
ſeiner Stelle ernannte Geſchäftsträger Dr. 
Santos A. Dominici hat am Donnerstag dem 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amts ſein 
Beglaubigungsſchreiben überreicht. 

— Zur Affäre Zollitſch teilt die „Rhein. 
Weſtf. Ztg.“ mit: Gegen das Urteil der 
Disziplinarkammer in Poksdam in dem Diszipli⸗ 
narverfahren gegen den Ober⸗Poſtaſſiſtenten 
Dolttia, den früheren erſten Vorſitzer des 

erbandes mittlerer Reichspoſt⸗ und Tele⸗ 
Ne, hat ſowohl der Beamte 
er Staatsanwaltſchaft im Auftrage der 
Poſtverwaltung wie der Angeſchuldigte 
Berufung an den Disziplinarhof in Leipzig 
eingelegt. Die Verhandlung vor dem Disziplinar⸗ 
hof iſt vorausſichtlich erſt Mitte des Jahres 
zu erwarten. 


D ——. BBK 
Parlameuntariſches. 


Die Budgetkommiſſion des 
Reichstags verhandelte am Freitag über 
Selbſtverwaltung und Beſteuerungsrecht der 
Gemeinden, Landkonzeſſionen uſw. in Deut ſch⸗ 
ſüdweſtafrika. Staatsſekretär Dern: 
burg äußerte ſich eingehend darüber; ins⸗ 
beſondere legte er die Schwierigkeiten dar, 
die angeſichts der vorhandenen Bevölkerungs 
elemente die Regelung der Selbſtverwaltung 
biete. Als Hauptergebnis der Ausſprache 
konnte feſtgeſtellt werden, daß alle Parteien 
der Auffaſſung des Staatsſekretärs über die 
Selbſtverwaltung und deren Vorbereitung gue 
ſtimmen. Beſchloſſen wurde: es ſollen 1. 
unverzüglich Anordnungen getroffen werden, 
wodurch den Gemeinden in Südweſt genügend 
Land auch für ihre künftige Entwicklung vor⸗ 
behalten bleibt; 2. ſoll ein Kommunalſteuer⸗ 
geſetz über die Grundſätze betr. die Erhebung 
von Gemeindeabgaben in Südweſtafrika er⸗ 
laſſen werden. 

Die Wahlprüfungskommiſſion 
des Reichstages beſchloß am Freitag 
die Ungiltigkeit der Wahl des nationalliberalen 
Abg. Kleye (Helmſtedt⸗Wolfenbüttel) 


Heer und Flotte. 


Die Felduniform des Offiziers. 
Wie die „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ aus unter⸗ 
richteten Kreiſen mit Beſtimmtheit erfährt, 
wird am 27. Januar, am Geburtstage des 
Kaiſers, die erſte wichtige Neuerung der 
künftigen Offizierbekleidung bekannt gegeben 
werden. Es ſoll an dieſem Tage die Ein⸗ 
führung der feldgrauen Reithoſe für Offiziere 
befohlen werden. Die Hoſe wird aus dem 
gleichen Stoff wie der künftige Feldrock her⸗ 
geſtellt ſein. Bisher tragen die Offiziere der 
Fußtruppen ſchwarze Stiefel⸗ bezw. Reithoſe 
mit roter Bieſe, die Offiziere der berittenen 
Truppen eine blaue Reithoſe ohne Bieſe. 
Das neue feldmäßige Bekleidungsſtück wird 
vorausſichtlich für die Offiziere der Fußtruppen 
wieder mit der hiſtoriſchen roten Bieſe als 
Abzeichen verſehen ſein, während dieſe bei 
den Offizieren der Kavallerie, Feldartillerie 
und des Trains fehlen wird. Der Einfüh⸗ 
rung der feldgrauen Reithoſe wird dann ſehr 
bald diejenige des feldgrauen einreihigen 
Waffenrockes folgen. Die jetzige ihrer hellen 
Farbe wegen unpraktiſche Litewka ſoll nach 
Einführung des Feldrockes abgeſchafft werden 
und das neue feldmäßige Bekleidungsſtück bei 
allen Gelegenheiten getragen werden dürfen, 
bei welchen bisher die Litewka vorgeſchrieben 
oder erlaubt war. Der Überrock und der 
bisherige Waffenrock, ſowie die dazu gehörigen 
ſchwarzen langen Beinkleider und ſchwarzen 
bezw. blauen Reit⸗ und Stiefelhoſen werden 
beibehalten und zum kleinen Dienſt, zu Pa 
raden, Geſellſchaften und auf der Straße 
weiter getragen. 

Beſetzung der Muſikmeiſter⸗ 
ſtellen. Zu der Beſetzung der Muſik⸗ 
meiſterſtellen wurden bisher in erſter Linie 
Militärmuſiker ausgewählt, welche auf der 
königlichen Hochſchule für Muſik in Charlotten⸗ 
burg und unter dem Armee-Muſikinſpizienten 
ausgebildet waren und nach dem Ausfall der 
Prüfungen für befähigt erachtet wurden, eine 
Muſikmeiſterſtelle wahrzunehmen. Nur wenn 
in dieſer Weiſe vorgebildete Militärmuſiker 
nicht vorhanden waren, konnte auf ſolche 
Anwärter zurückgegriffen werden, welche die 
vorgeſchriebenen Prüfungen ohne eine auf der 
Hochſchule und unter dem Armeemuſikinſpi⸗ 
zienten erfolgte Ausbildung abgelegt hatten. 
Jetzt hat das Kriegsminiſterium, wie der 
„Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ aus militäriſchen 
Kreiſen mitgeteilt wird, verfügt, daß in Zu⸗ 
kunft alle Militärmuſiker, die auf der könig⸗ 
lichen Hochſchule für Muſik die Muſikmeiſter⸗ 
prüfung beſtanden haben, gleichmäßig für die 
Beſetzung der Muſikmeiſterſtellen berückſichtigt 
werden ſollen, gleichviel, ob ſie ihre Vorbe⸗ 
reitung auf der Hochſchule ſelbſt oder durch 
Selbſtſtudium genoſſen haben. Die bisherigen 
Beſtimmungen über die Prüfungen der nicht 
auf der Hochſchule ausgebildeten Militär⸗ 
muſiker werden durch neue erſetzt werden, 
durch welche die völlige Gleichmäßigkeit in 
den Leiſtungen beider Klaſſen der Bewerber 
ſichergeſtellt werden wird. 

Perſonalveränderungen in den 
höheren Kommandoſtellen. Gene⸗ 
ralleunnant von Unger, Kommandeur der 
3. Diviſion, ift zur Dispoſition geſtellt worden. 


Ausland. 


London, 21. Januar. Der Herzog und 
die Herzogin von Connaught ſind mit dem 
Prinzen Arthur heute nach Oſtafrika abgereiſt. 
König Eduard hatte ſich zur Verabſchiedung 
auf dem Bahnhof eingefunden. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 20. Januar. (Beihilfen.) Zur Förderung 
der Jugendfpiele hat der Oberpräſident 500 Mark und 
Pe + fie oan 300 Mark dem Hiefigen Turnverein 

ewilligt. 


* Schönfee, 21. Januar. (Fernſprechverkehr.) Die 
Pauſchgebühr für die Teilnehmeranſchlüſſe an das Fern⸗ 
ſprechnetz in Schönſee erhöht ſich aufgrund der geſetzlichen 
Beſtimmungen der 88 2 und 3 der Fernſprchgebühren⸗ 
Ordnung vom 20. Dezember 1899 (Reichsgeſetzblatt 
S. 711) vom 1. April 1910 ab jährlich von 80 Mark 
auf 100 Mark. Aus dieeſm Anlaß find die Fernſprech⸗ 
teilnehmer berechtigt, ihre Anſchlüſſe mit einmonatiger 
Friſt zum 1. April zu kündigen; derartige Kündigungen 
müſſen ſchriftlich bis Ende Februar dem Poſtamt in 
Schönſee eingereicht werden. Teilnehmer, die keine Er⸗ 
klärung abgeben, ſind verpflichtet, vom 1. April 1910 
ab die erhöhte Pauſchgebühr von 100 Mark zu ent⸗ 
richten. Vom 1. April ab iſt es ferner für den Bereich 
des Ortsfernſprechnetzes in Schönſee zuläſſig, ſtatt der 
Pauſchgebühr Grund⸗ und Geſprächgebühr zu zahlen. 
Die Grundgebühr beträgt jährlich 60 Mark, die im 
Ortsverkehr zu zahlende Geſprächgebühr für jedes Ge⸗ 
ſpräch 5 Pf., mindeſtens jedoch 20 Mark für das Jahr 
(85 der Fernſprechgebühren⸗Ordnung). Teilnehmer, die 
dieſe Art der Gebührenzahlung wünſchen, haben ihre 
Anträge ebenfalls ſchriftlich bis Ende Februar an das 
Poſtamt in Schönſee zu richten. Die Auſchlüſſe dieſer 
Teilnehmer erhalten vom 1. April ab eine andere 
Nummer. Teilnehmer, deren Hauptanſchlüſſe mit Neben⸗ 
ſtellen verbunden ſind, die nicht auf dem Grundſtück 
des Hauptanſchluſſes oder die einer andern Perſon als 
dem Inhaber des Hauptanſchluſſes gehören, ſind zur 
Zahlung der Pauſchgebühr verpflichtet und müſſen, 
wenn ſie am 1. April zur Zahlung der Grund⸗ und 
Geſprächgebühr übertreten wollen, jene Nebenanſchlüſſe 
e bis Ende Februar beim Poſtamt in Schönſee 

ndigen. 

v. Graudenz, 21. Januar. (Neuer Unfall. Ver⸗ 
hafteter Defraudant.) Bei den Verſtärkungsarbeiten 
an der hieſigen Eiſenbahnbrücke hat ſich ein weiterer 
ſchwerer Unfall ereignet. Der Arbeiter Kopp wurde 


beim Auswechſeln eines Trägers oon einem anderen 2. Vorſitzer Herr Kaufmann Paul Meyer leilele. 


Acheter durch Unvorſichtigkeit mit einem ſchweren 
Eiſenhammer ſo unglücklich an den Kopf geſchlagen, daß 
er einen Schädelbruch erlitt und ins ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus geſchafft werden mußte. — Verhaftet wurde hier 
der von der Staalsanwaltſchaft in Stuttgart felt acht 
Jahren ſteckbrieflich verfolgte Reiſende M. Hering⸗Magde⸗ 
burg, der der Unterſchlagung bezichtigt iſt. Die Summe 
von 1900 Mark wurde bei ihm vorgefunden. 

Schöneck, 20. Januar. (Ehrenwart.) Tierarzt Zie⸗ 
gert iſt vom deutſchen Flottenverein zum Ehrenwart ers 
nannt worden. 

Danzig, 21. Januar. (Verſchiedenes.) Der 
kommandierende General von Mackenſen gab 
geſtern ſeinen zweiten Repräſentationsball, zu dem 
ca. 250 Einladungen ergangen waren. Die Muſik 
ſtellte das Grenadier-Regiment Nr. 5. — Ober⸗ 
präſident von Jagow iſt geſtern Abend von der An⸗ 
ſiedelungskommiſſionsſitzung in Poſen zurückgekehrt 
und hat ſeine Dienſtgeſchäfte wieder übernommen. 
— Das Befinden des erkrankten Herrn Ober: 
bürgermeiſters iſt den Umſtänden nach angemeſſen. 
Der Kranke hat geſtern wiederholt Nahrung zu 
ſich genommen. — Es kann mit ziemlicher Be⸗ 
ſtimmtheit darauf gerechnet werden, daß einer der 
Parſeval⸗Lenkballons gegen Ende Juni Danzig 
einen mehrtägigen Beſuch abſtatten wird. Vor⸗ 
läufig in Ausſicht genommen find die Tage vom 
24. bis 26. Juni. Veranſtalter iſt der Verein 
deutſcher Ingenieure, der um dieſe Zeit hier tagen 
wird. — An den belehrenden Veranſtaltungen 
der landwirtſchaftlichen Woche nehmen auch 200 
Schüler der landwirtſchaftlichen Winterſchule der 
Provinz Weſtpreußen teil. 

r Argenau, 21. Januar. (Verſchiedenes.) Die Orts: 
gruppe Argenau des vaterländiſchen Frauenvereins feiert 
am 6. Februar im Hotel „Deutſches Haus“ den Ge⸗ 
burtstag Sr. Majeftät durch ein Kaffeekränzchen. — Am 
Sonntag den 23. d. Mis. wird Pfarrer Friedland⸗Brom⸗ 
berg in der Ortsgruppe Kl⸗Morin des deutſchen Ofte 
markenvereins im Roman'ſchen Gaſthauſe einen Vortrag 
halten. — Der Beſitzer Krantz von hier kaufte das in 
der Wilhelmſtraße gelegene Hausgrundſtück des Schmiede⸗ 
meiſters Gerlach für den Preis von 19 000 Mark. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 22. Januar 1910, 

— (Zu den diesjährigen Kaiſer⸗ 
manövern) iſt endgiltig folgendes feſtgelegt: 
Die Kaiſerparaden werden, wie ſchon beim vorigen 
Railermanöver, von den eigentlichen Manövern 
vollſtändig getrennt. Die Kaiſerparade über das 
17. Armeekorps, zu der der Kaſſer auf der 
„Hohenzollern“ eintrifft, findet am 27. Auguſt in 
Danzig ſtatt. Daran ſchließt ſich das militäriſche 
Kaiſerfeſtmahl im großen Remter der Marienburg 
und am nächſten Tage das Kaiſerfeſtmahl für die 
Provinz ebenfalls im Remter der Marienburg. 
Darauf dürfte fic) der Kaifer zur Abhaltung der 
Parade über das 1. Armeekorps nach Königsberg 
begeben und alsdann nach Berlin zurückkehren. 
In der Zeit bis zu den eigentlichen Kaiſermanövern 
finden dann die üblichen Brigades und Diviſions⸗ 
manöver in den Kreiſen Elbing, Marienburg, 
Stuhm, Roſenberg und Marienwerder ſtatt. Das 
Kaiſermanöver wird abgehalten vom 8. bis 10. 
September auf dem öſtlichen Weichſelufer nahe 
der Paſſarge. Das 1. Armeekorps wird vom 25. 
bis 30. Auguſt zur Kaiſerparade in Danzig und 
Umgegend Quartier nehmen. 

— (Perſonalveränderungen inder 
Armee.) Dem Leutnant Wendorff im 
Ulan.⸗Regt. 4 wird der Abſchied mit der geſetzlichen 
Penſion aus dem aktiven Heere bewilligt; zugleich 
wird derſelbe bei den Offizieren der Landw.⸗Kav. 
2. Aufgebots angeſtellt. Der Abſchied mit ſeiner 
Penſion wird bewilligt dem Leutn. Rahn des 
Inf.⸗Regts. 61, unter Enthebung vom Kommando 
zur Dienſtleiſtung beim Regiment. — Im Beur⸗ 
laubtenſtande: Dem Leutnant v. Noel (Thorn) 
der Landw.⸗Kav. 2. Aufg. wird der Abſchied 
bewilligt. 

— (Berfonalien beider Juſtiz.) Der 
Gerichtsaſſeſſor Dr. Paul Oſſowski aus Köln ift 
unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſt zur Rechts» 
anwaltſchaft bei dem Amtsgerichte in Culm a. W. zu⸗ 
gelaſſen. 

— (Verzeichnis der Kontoinhaber bei 
den Poſtſcheckämtern.) Die Neuausgabe des im 
Reichspoſtamt bearbeiteten Verzeichniſſes der Konto⸗ 
inhaber bei den Poſtſcheckämtern im Reichspoſtgeblet 
wird nach dem Stande vom 1. Januar in dem nächſten 
Tagen erſcheinen und wird zum Preiſe von 1,40 Mark 
für das gebundene Exemplar von den Poſtanſtalten an 
das Publikum verkauft werden. 

— (Poſtaliſchesausdem Schutzgebiet.) 
Die Haupt⸗Poſtanſtalt von Deutſch⸗Neuguinea, das zur⸗ 
zeit in Herbertshöhe beſtehende Poſtamt, wird zum 
1. März nach Simpſonhafen verlegt und erhält dort 
vom 1. April ab ſtalt des Namens Simpſonhafen die 
Ortsbezeſchnung Rabaul (Deutſch⸗Neuguinea). In Hers 
bertshöhe befindet ſich vom 1. März ab anſtelle des 
bisherigen Pofiamts eine Poſtagentur. Zwiſchen Angaur 
(Polan⸗Inſel) und Jap (Karolinen) iſt eine funkentele⸗ 
graphiſche Verbindung eröffnet worden. 

— (Bilanz der Thorner Holzhafen⸗ 
Aktiengeſellſchaft.) Nach der ſoeben erſchienenen 
Bilanz für 1908/09 betrug das Aktienkaphal 3 Millionen 
Mark, das Gewinn- und Verluſtkonto 4021,69 Mark. 
Der Auſſichtsrat, beſtehend aus den Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten (Vorſitzer), Kommerzienrat Dietrich 
(ſtellvert. Vorſitzer), Regierungsrat Fruchel und Banks 
birektor Aſch nebſt Stellvertretern wurde wiedergewählt. 
Bis zum Ende des abgelaufenen Geſchäftsjahres hatten 
eingezahlt: der Staatsſiskus 1 500 000 Mark, die Stadt 
Thorn 1364917 Mark, Bankdirektor Aſch 4000 Mark, 
Kommerzienrat Schwartzſche Erben 4000 Mark, Fabrik⸗ 
beſitzer Houtermans 3000 Mark. Den Reſtbetrag von 
124 083 Mark hat die Stadt Thorn am 3. April d. Is. 
eingezahlt. Die drei Prozeſſe, betr. Feſtſetzung der 
Grunder werbskoſten, ſchweben noch. In der Prozeß⸗ 
ſache Neumann und Geſchwiſter Heiſe hat das Ober⸗ 
landesgericht Marienwerder die Entſchädigung von 
150 715 auf 125 359,68 Mark, bezw. von 54 337 auf 
48 112,25 Mark herabgeſetzt. Beide Gegner haben 
Repiſion beim Reichsgericht in Leipzig eingelegt. Die 
Lieferung und das Einrammen der Haltepfähle im 
Hafen war dem Zimmermeiſter Reich in Bromberg für 

ſein Angebot von 7338 Mark übertragen. Am Schluß 
des Rechnungsjahres iſt ein Gewinn von 1648,11 
Mark vorhonden, der auf die neue Rechnung vorge: 
tragen wird. 

| — Oftmarfenverein) eltern Abend 
fand im Vereinszimmer des Artushofes die Jahres» 
hauptverſammlung der Ortspruppe Thorn ſtatt, die der 


Den Jahresbericht erſtattete der Schriftführer Herr 
Mittelſchullehrer Paul. Danach iſt die Mitgliederzahl 
erheblich geſtiegen, ſodaß der Verein mit 394 Mitgliedern 
in das neue Jahr gehen konnte. Im Berichtsjahr 
wurde zum erſtenmal ein Familienabend abgehalten, 
der ſo großen Anklang gefunden, daß anfangs Winter 
ein zweiter folgen ſollte. Leider iſt uns dazu die Aula 
der Knabenmittelſchule nicht zur Verfügung geſtellt 
worden und auch die Aula des Gymnaſinms konnten 
wir nicht erhalten, da anſcheinend entgegenſtehende Ver⸗ 
fügungen beſtehen. Die Ablehnung ſei wohl auf die 
irrtümliche Auffaſſung zurückzuführen, als ob der Oſt⸗ 
marfenverein ein polilifher Verein fet, was nicht der 
Fall iſt. Starke Propaganda beſon ders in Süddeutſch⸗ 
land für die deutſche Sache, die der Verein führt, habe 
den Beſuch der Parlamentarier in den Oſtmarken zur 
Folge gehabt, indem er beſonders das Vorurteil zer⸗ 
ſtreute, daß der Oſtmarkenverein angreifend gegen Polen⸗ 
tum und die katholiſche Religion vorgehe, während er 
nur die Abwehr von Gefahren für das Deutſchtum bee 
zweckt. Das alte Thorner Ordensſchloß, das wenige 
von ihnen kennen, habe einem Süddeutſchen den Ausruf 
entlockt: Das Heidelberger Schloß! Dieſer Schloß⸗ 
garten ſollte aus dem fiskaliſchen in Gemeinbeſitz über⸗ 
gehen; er ſei auch eine würdige Stätte für ein Denk⸗ 
mal. Der Vorſtand hat in Erwägung gezogen, den 
500jährigen Gedenktag der Schlacht bei Tannenberg 
(15. Juni) zu feiern. Das Schlachtfeld iſt dem Pro⸗ 
vingialvorfiand noch in letzter Stunde zu erwerben ger 
glückt, ſodaß ſetzt dort, fiatt des polniſchen Jubelfeſte⸗ 
der deutſche Tag abgehalten werden kann. Zum Schluß 
weiſt Beridterftatter darauf hin, daß mancher Deutſche 
dem Verein nur beitrete, um Darlehen zu erhalten. 


Das Verſtändnis für die Ziele des Vereins und die 
Opferwilligteit der Deutſchen laſſe viel zu wünſchen 
übrig. Den Kaſſenbericht erſtatlete der Kaſſenführer 
Herr Kaufmann Schmitzdorff. Danach iſt die Mit⸗ 
gliederzahl von 284 Mitaſieder mit einem Beitrag von 
565,50 Mark auf 479 Mitglieder mit einem Beitrag 
von 965,50 Mark geſtiegen, doch iſt durch Tod (2), 
Verſetzung (18) und Nichtzahlung der Beiträge wieder 
ein Rückgang auf 395 Mitglieder mit 795,50 Mark 
Beiträgen eingetreten. Die Einnahmen, darunter 
Spenden im Betrage von 170 Mark, aus dem Bis⸗ 
marckkommers 67,90 Mark, betrugen 1420,77 Mark; 


die Ausgaben, darunter Saalmiete 5 Mark, Porto 34,70 
Mark, Druckſachen 14,10 Mark, Unterſtützung 35 Mark, 
Darlehen 300 Mark, Reiſekoſten 75 Mark, insgeſomt 
912,27 Mark, ſodaß ein Beſtand von 508,50 Mark ver⸗ 
bleibt. Die Entlaſtung wird mit Worten des Dankes 
und Erheben von den Sitzen erteilt. Die nun folgende 
Vorſtandswahl hatte das Ergebnis, daß der Geſamt⸗ 
vorſtand — die Herren Amtsrichter v. Valtier, 1. Bore 
ſitzer; Kaufmann Paul Meyer, 2. Vorſitzer; Mittelſchul⸗ 
lehrer Paul, Schriftführer; Kaufmann Schmit dorff, Kaſſen⸗ 
führer; Eiſenbahnoberaſſiſtent Deutſchendorff, Liſchler Hinz, 
Steuerinſpektor La Baume, Poſtdirektor Lehmann, 
Schloſſermeiſter Marquardt und Zahnarzt Schäfer, Bei⸗ 
ſitzer, durch Zuruf wiedergewählt wurde. Beſchloſſen 
wurde, an einem Sonntag im Februar, vorausſichtlich 
am 27. dieſes Monats, zuſammen mit dem Flotten⸗ 
verein im Schützenhaus einen Familienabend zu ver⸗ 
anſtalten, wofür 50 Mark ausgeſetzt werden. Zugleich 
wurde der Vorſtand beauftragt, Schritte zu tun, um die 
Hinderniſſe hinwegzuräumen, die der Überlaſſung von 
Schulſälen entgegenſtehen. Herr Zahnarzt Schäfer 
bemerkt, auch im Adreßbuch fei der Oſtmarkenverein 
unter den politiſchen Vereinen aufgeführt, er ſei aber 
ein nationaler, kein poliliſcher Verein. (Als parte ic 
politiſcher Verein kann der Oſtmarkenverein allerdings 
nicht gelten, aber daß er ein Verein ijt, der auch all⸗ 
gemeine politiſche Beſtrebungen verfolgt, läßt ſich 
kaum beſtreiten. Die Schriftleitung.) Ferner wurde 
beſchloſſen, den Bismarckkommers am 1. April, wozu 


die breiteſten Schichten der Bevölkerung eingeladen 


merden ſollen, zuſammen mit den übrigen nationalen, 
unpolitiſchen Vereinen, dem Kolonialverein, Flotten⸗ 
verein und evangl. Arbelterverein, die bereits zugeſagt, 
den Kriegervereinen und dem Verein der deutſchen 


Katholiken zu veranſtalten. Die Koſten, im Vorjahr 200 


Mark, werden ſich dadurch erheblich verringern, wenn 
auch der Oſtmarkenverein einen größeren Teil auf ſich 
nehmen würde. Der Vorſitzer bemerkt, die Teil⸗ 
nahme des Vereins deutſcher Katholiken würde beſonders 
willkommen ſein und alle ſehr erfreuen. Der Antrag 
Paul, mit Rückſicht auf die Ausgaben, die der Parla⸗ 
mentarierbefuch u. a. verurſacht hat und der Deutſche 
Tag, der in zwei Jahren hier ſtattfinden ſoll, verurſachen 
wird, von der geplanten Abführung von 150 Mark an 
den Hauptverein diesmal abzuſehen, wird angenommen. 


Herr Mittelſchullehrer Paul regt an, den 500 jährigen 
Gedenktag der Schlacht bei Tannenberg auch hier zu 
begehen, vielleicht durch eine würdige Feier im Stadt⸗ 
theater. Der Vorſitzer ſchlägt vor, zu dem deutſchen 
Tage auf dem Schlachlfelde von Tannenberg eine Ab⸗ 
ordnung zu enifenden. Herr Zahnarzt Schäfer tritt 
für eine beſondere eier ein. Er habe erfahren, wie 
ſehr durch die Erinnerunge feier der Schlacht bei Jena 
das patrioliſche Gefühl aufgeregt und geſtärkt ſei. Und 
das tue not, da die Deutſchen hier vielfach das rechte 
Intereſſe und Verſtändnis vermiſſen laſſen und oft gegen 
die deutſche Sache arbeiten. Die Feier von Tannen⸗ 
berg werde allen deutlich machen: So iſt es uns er⸗ 
gangen, als wir uneins waren, und ſo kann es uns 
wiederergehen, wenn wir die deutſche Sache verlaſſen! 


Die Verſammſung beſchließt, die Angelegenheit dem 
Vorſtand anheimzugeben. Nachdem noch zur Sprache 
gebiacht, daß bei der Ortskrankenkaſſe von deutſcher 
Seite gegen die Wahl von Deuiſchen zu Vorſtands⸗ 
mitgliedern Einſpruch erhoben ſei, was den Gegnein 
hätte überlaſſen bleiben follen, hielt Herr Mattelſchul⸗ 
lehrer Paul in feſſelnder Weiſe einen Vortrag Über 
die Schlacht bei Tannenberg. Nach Skizzierung der 
damaligen geſchichtlichen Lage ging der Vortragende 
beſonders auf die Frage der Heeresſtärke ein, mit der 
ſich neuere Geſchichtsforſcher eingehend beſchäftigt haben. 
Danach haben bei Tannenberg gefochten 1280 Ordens 
litter zu Pferde, Schützen und das Kontingent der 
Städte und Ritterſchaften, insgeſamt etwa 11000 Mann 
nebſt dem dazu gehörigen Train, denen auf polniſchet 
Seite 16000 Mann gegenüber ſtanden. Der Hoch 
meiſter überraſchte das polniſche Heer, griff aber nicht 
an, da die Nachhut noch nicht zur Stelle und ſeine 
Flanke bedroht war. Die Litauer auf dem linken 
Flügel des Feindes wurden von den Deutſchen ge? 
ſchlagen, leider aber zu hitzig verfolgt, ſodaß ihre Unter“ 
ſtützung in der Haupiſchlacht verloren ging und die 
größere Stärke des polniſchen Heeres wie der Verrat in 
den deutſchen Reihen zur Niederlage des Ordensheeres 
führte. Der allgemeine Abfall vom Orden nach der 
Schlacht bei Tannenberg lag darin begründet, daß die 
Ordensherrſchaft als Fremdherrſchaft empfunden wurde. 


Die Hilfe, die der Orden von Livland und Deutſchland 
erhielt, ſicherte ihm zwar einen ziemlich erträglichen 
Friedensſchluß, aber der Jubel und Stolz der Polen 
über den Sieg bei Tannenberg zeigt die Größe des 
Verluſtes, die er für das Deutſchtum zur Folge geha 

deſſen Stellung gegenüber dem Slaventum durch bie 
Niederlage ſtark geſchwächt wurde. Nachdem der Vor 
ſitzer dem Bortragenden den Dank der Verſammlung 
1 e wurde die Sitzung um 10½ Uhr ge. 

offen. 
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— Günſtlerkonzert.) Auf das Er⸗ 
ſcheinen des großen Geigers, Profeſſors Eugene 


fa f 1 = 2 inland. roter 750—759 Gr. 218—227 Mk. bez. eſund, 161 Mk., do 121 Pfd. holl. wiegend, gut gefund 159 Mk. 
andere > ” im n machen wir nochmals bes it der direkte Drahtverkehr unterbrochen. ruſſiſch. roter 799 Gr. 171-172 Me. bez. Vaictere Bunten aner Nong. Gerſte aS Müllerei⸗ 
24 ifmerkſam. Das Konzert findet am (D as 90 ch wa if erin F rankrei ch ) Roggen behauptet, per Tonne von 1000 Kgr. zwecken 136—140 Mk. — Brauware ohne Handel. — 
» Januar (Montag) um 8 Uhr im Artushofe Er: : J inländ. 720—744 Gr. 164½ Mk. bez. Futtererbſen nominell. — Kocherbſen ——. — Hafer 
tatt, Die Begleitung des Geigers auf dem Infolge des Steigens der Seine find in o erſte unverändert ver Tonne von 1000 Sor. 150—154 Mt. Zum Konſum 155-164 Mk. Die reife 
lavier liegt in den bewährten Händen von Paris zahlreiche Unterwaſchungen hervor⸗ inländ. große 680 Gr. 152 Mk. bez. © verſtehen ſich loko Bromberg. 
: A Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Stgr. 
Stuno Hinze⸗Reinhol d. Einlaßkarten gerufen worden. Auch = das Hochwaſſer der] inländ. 150—166 Me. bez. Berlin, 21. Januar. Spiritus-Zentrale. Unſere heutigen 
Bescon Intereſſenten in der Schwartz'ſchen Bud: | Rhone hat in den Städten an ihren Ufern 1 1 8 Mk. = Verkaufspreiſe für Primaſprit frei Thorn find wie folgt feſt⸗ 
un 3 er zucker. Tendenz: ſtetig. eſetzt: 
ih ® zu entnehmen. großen Schaden angerichtet. In Lyon wurde Rendemen 88, . Reulabem 1257 / Wi. i. Sad. 9 ieee e 4050 A1 
Theate 5 orwer S 8 aditheater.) Aus dem die auf einem Floſſe ſtehende Morgue weg⸗ Kleie per 100 Kar. Weizen- 9,80—10,90 Me. bez. zur ieferung per Februar 1910 auf . 40,80 „ 
unſch eine in 0 9 onntag findet auf vielſeitigen geſchwemmt und ſtieß gegen die Brückenbogen. Roggen. 10,05 Mk. bez. 5 zur Lieferung per Februar Mai 1910 auf.. 47,30 „ 
fi einmalige Nachmittags⸗Aufführung der be | Me ; — Fi Der Boritand der Produkten⸗Börſe. zur Lief rung per Februar / September 1910 auf 48,00 „ 
ebten Audranſchen Operette „Die Puppe“ mit Frl. ehrere Perſonen find ertrunken. Eine Verbrauchsabgabe mit 125 Mk. — zu Laſten des Käufers. 
egner und Herrn Thomſen in den Hauptpartien weitere Meldung aus Paris beſagt: Infolge m 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 


alt. Abends gelangt zum erſtenmale Adems beliebte 
ber „Der Poſtillon von Lonjumeau“ in dieſer Spiel⸗ 
zeit zur Aufführung. Die Titelpartie ſingt Herr 
Juden Die übrigen Hauptpartien ſind mit Fräulein 
ofen (Magdalena) ſowie den Herren Hackland 
You), Thomſen (Korry) und Urban (Bourdon) bes 
en muſikaliſche Leitung führt Herr Kapellmeiſter 


des Hochwaſſers wurde der der Seine benach⸗ 
barte Sammelkanal unterhalb des Boulevard 
St. Germain überflutet. Das Waſſer drang 
in eine Halle der im Bau begriffenen Nord⸗ 
Giidjtrede der ſtädtiſchen Untergrundbahn ein. 
Ein Teil des Boulevards mußte für den Ver⸗ 
kehr abgeſperrt werden, da ſich bedenkliche Sen⸗ 
kungen und Riſſe zeigten. Auf der Orleans⸗ 
bahn mußte der Verkehr von dem an der Seine 
gelegenen Oſtbahnhof eingeſtellt werden, da 
die unterirdiſche Linie überſchwemmt iſt. Die 


Tendenz der Fondsbörſe: — 
Oſterreichiſche Banknolen 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe. 
Wechſel auf Warſchan . 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %. 
Deutſche Reichsanleihe 3 97, 
Preußiſche Konſols 3% % . 
Preußiſche Konſols 3% . . 
Thorner Stadtanleihe 4%. 
Thorner Stadtanleihe 3% % . 


ohne Faß 23,25 
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etzt. 85,50 385,40 [ Hammurg; 
thm 

— (Das Promenadenkonzery wird 
Wien Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
1 auf dem neuſtädtiſchen Markt von der Ka⸗ 
pelle des Infanterieregiments Nr. 61 ausgeführt. 
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Bolizeibericht Nate 15 es.) Arreſtanten verzeichnet der 
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Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3%, neul. 1. 82,10 | 81,25 
Numäniſche Rente von 1894 4% . . 91,75 | 91,50 
Ruſſiſche uniſizierte Staatsrente 4% . 89,80 | 89,75 
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führende Brücke an der Eiſenbahnlinie Paris: 
Belfort ijt geſtern Abend eine halbe Stunde vor 
der Ankunft des Pariſer Schnellzuges vom Hoch⸗ 
waſſer weggeriſſen worden. 
Eine Gemäldefälſchung entdeckt. 

London, 21. Januar. Ein falſcher Velas⸗ 
quez iſt hier entdeckt worden. Die Nationalgalerie 
erwarb das Bild vor zwei Jahren für 900 000 Mk. 
Der Kunſtforſcher William Richmond behauptete, 


Rinder: | 


1. Ochſen: * 

a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt 

b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 


e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 


Nerstan neuentdeckte Komet ift Don: nährte ältere 


in W Abend zwiſchen fünf und ſechs Uhr 
Abend ilhelmshaven am ſüdweſtlichen 
beobg Himmel mit bloßem Auge ganz deutlich 


. Bullen: 5 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 


b) vollfleiſchige ſüngere $2—38 | 59—63 


Kaffee ruhig. Umſatz — Sack. 
A 
850 Fe Gewicht 0,8009 foto luſtlos, 6,30. Wetter: bewölkt, 


Magdeburg, 21. Januar. 31 
122. Jan. 21. Jan. 88 Grad ohne Sat 12,25—12,00 
f ohne Sack 10,70—10,85. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
- 88,05 85,05 —23,50. Krlſtallzucker 1 mit Sat ——. 
pine ED nit Sack Ma ae Gem. Melis 1 
3 s 1 m a 5 „75. Stimmung: ſtill. 
84,0 94,30 21. Januar. Rüböl ruhig, verzollt 58,00. 
Petroleum amerik. ſpez. 


ickerbericht. Kornzucker 
Nachprodukte 75 Grad 


Weſtpreußlſche Pfandbriefe 3 ½ % . 90,60 90,60 Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 22. Januar 1910. 


Wind: Weſten. 


Vom 21. morgens bis 22. morgens 
+ 2 Grad Celſ., niedrigſte — 2 Grad Cell. 


am worden. Er ſtand ziemlich tief ; zich : nee ährte ii an al ae 
di Horizont, links von dem Punkt, an dem daß dene ne lan bei ee gente tere andere m. . 2831 5257 Wetter: kübe 

e Sonne untergeht Die Lü 2 des erſt vor 150 Jahren entdeckt wurde. Der Chemiker] c gering genährte . —— |Barometerftand: 756 mm. 
Schweif Ber roe ea ng Church ſagte aus, daß eine chemiſche Unterſuchung |3. Farfen und Kühe: R 
F eträgt fünf bis ſechs Grad. — die a+ 3 a) vollſleiſchige ausgemäſtete Färſen 

erner wird Kuſcheta, transkaſpiſches die Fälſchung des Gemäldes ergab. ee da Pie be 
Gebiet, vom oh 1d 1 Heut Ab d Politiſcher Mordprozeß. b) vollfleiſch. ausgemäftete Kühe höchſten 

1 : Freitag gemeldet: Heute Aben Petersburg, 22. Januar. Der Prozeß 


x zeigte ſich im Welten ein großer, c) ältere ausgemäftete Kühe u. wenig gut 

ünendet 8 Komet. 
feffo nter dem Vorſitz des Geh. Rats Pro⸗ 
Sign Eugen Bracht fand am Freitag eine 
Hore des Kunſtausſchuſſes der inter⸗ 
re nalen Hygiene! Ausſtellung, 
tig den 1911, ſtatt, in der beſchloſſen 
% zur Erlangung eines künſtleriſchen 


gegen Woskreſchenski wegen der Ermordung des 
Chefs der politiſchen Geheimpolizei Karpow hat 
heute unter Ausſchluß der Sffentlichkeit in der 
Peter Pauls⸗Feſtung begonnen. Die Anklage lautet 
auf Zugehörigkeit zu einer verbrecheriſchen Geſell⸗ 
ſchaft, deren Zweck der Umſturz der beſtehenden 
Ordnung und Errichtung der demokratiſchen 


d) mäßig genährte Kühe und Färſen 22—28 | 51—54 
e) gering —23 47—50 


” 


Ra 


t 
b) feinfte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 8 
Saugkä lber „ 57—65 | 100—106 


entwickelte jüngere Kühe und Färſen 29—34 57—60 day es Waſſers 


awichoſt. 


4. Gering gen. Jungnieh (Grelfer)| 20—28 | 40-50 Weichſel Zbom t 

älber: arfdjat. . » » 
a) Doppellender feiner Ma —95 | —127 Chwalowice . . » 
Bafrocgyn n 


o) mittlere Mafte und gute Saugkälber] 45-56 | 89-86 Brahe bei Bromberg re 


6 „„ can) Ss be. 


früh 7 Uhr. 
[Lufttemperatur: + 2 Grad Celſ. 


Schlachtwertes. l 3841 6871] Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn⸗ 


vom 22. Januar, 


Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt 37-39 | 63--67 | Maſſerſtände der Weichſel, Brahe und Hehe. 
r A eta te ok ni 


am Pegel . 
Tag] m Tag] m 


22. 1,30 | 21.| 1,28 


ä— —ö ä üb . . ——— 
Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 


Veränderliche Bewölkung, andauernder Froſt, ſtellenweiſe 


: ä = —76 
lakats eit 8 1 Republik ijt, und auf Ermordung des Oberſten SERIE fe 3 Nehe bel Czarnitauun 
erlaſſen Pre isa us TOON zu Karpow. Der Angeklagte ſtellt in Abrede, daß er a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel ah Len 
4500 M Für Preiſe wurden im ganzen] Karpow mit Vorbedacht ermordet habe. Aus bei i ältere eulen Hamed Schafe 
ie S ark ausgeworfen und als erſter Preis ihm gefundenen Briefen geht hervor, daß er ſeiner⸗ ¢) HE RE He 25 81 89. 00 8 
Der umme von 3000 Mark feſtgeſetzt. Als zeit ein Attentat auf den Amtsvorgänger Karpows J) Marsch e und Niederungsſchafe . —,— | 7 Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 23. Januar: 
min für die Einſendung der Entwürfe geplant hat. Schweine: 


e: 
putbe der 1. Mai 1910 beſtimmt. Zur a) Fettſchweine über 8 Itr. Lebendgem.| 58 72 (Schneefall. 


bernahme des Preisri N 
reisrichteramtes haben ſich 
S, Profeſſor Klinger⸗Leipzig und Profeſſor 


Geſchenk des Sultans an Frhrn. von der Goltz. 
Konſtantinopel, 21. Januar. Freiherr 


eee 
Kreuzungen über 2¼ Bir. Lebendgew. | 56—58 70—72 29. Januar: Sonnenaufgang 7.58 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.26 Uhr, 


Dr ; 85 von der Goltz erhielt vom Sultan eine koſtbare Kreuzungen bis 21½ Ztr. Lebendgew. 55—58 | 69—72 Mondaufgang 1.56 Uhr, 

—— resden bereit erklärt. Zigarettendoſe mit Brillanten, zur Erinnerung an ch fleiſchige Schweinnrte 51 Hr Monduntergang 6.46 Uhr. 

ee —— —— Die quien Dienite, di . e) gering entwickelte Schweine. .| S1— — 24. Januar: Sonnenaufgang 7.57 Uhr, 

M = {ti es 9 ſte, die er geleiſtet hat. Sie twenties ¢ on ef 52—54 | 65—68 ‚Sonnenuntergang 4.28 Uhr, 

(Ein ee an nigfa N ſch e Eiſenbahnunfall. Pada il 0 5 es mae ae gs Mondaufgang 52 uhr 

> i i kauft. a . « r. 
& i roz e B wegen en Newport, 22. Januar. Sh Ontario en handel ruhig, es wird kaum ausverka Monduntergang h ih 


un ſchenkens) wird demnächſt in 
daünchen zur Re fommen. €s 
Mdelt ſich um den Pächter eines großen 
lerausſchankes, gegen den das Verfahren 
egen 1 eröffnet Oe Hee 
tn Kopenhagener e sat: 
walt ver 1 — = De n.) Das Verſchwin⸗ 
en des Rechtsanwalts Arntzen, der mit einer 
paruldenfaft von 600 000 Mart aus Kopen, 
agen ins Ausland geflüchtet iſt, erregt 
großes Aufſehen. Über fein Vermögen wurde 
onkurs verhängt. 
5 Die Verſchütteten auf det Zeche 
en d.) Die Verwaltung der Zeche 
olland teilt mit, daß ſämtliche ſechs Bergleute 
m Leben ſind. Man hofft, im Laufe des 
reitag⸗Abends die noch ca. drei Meter dicke 
eröllſchicht fortzuräumen. 
(Starke Schneefälle in Hſter⸗ 
eich und Tirol.) Bei fortdauerndem 
Schneefall werden aus ganz Tirol fortwäh⸗ 
dend neue Hiobspoſten über Lawinenſchäden 
und durch dieſe hervorgerufenen Telephon⸗ und 
elegraphenſtörungen gemeldet; der Eiſen⸗ 
ahnnerkehr erleidet große Verſpätungen. Wie 
aus Vararlberg gemeldet wird, haben Föhn⸗ 
türme dort gewaltige Verheerungen angerich⸗ 
et. Aus Wien wird telegraphiert, daß in⸗ 
folge heftiger Schneeſtürme, die in den letzten 
2 Si Coe a ien f Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden auße 0 
‘iter telegraphiſchen Verbindungen nt . in außer dem 
ien mit der Schweiz und mit Frankreich un⸗ 1" ufancamähig vom Käufer an den Wertarter verge en 


Der Schweinemarkt verlief ruhig und wird kaum ganz 
geräumt. . 


gleiften vier Wagen eines Perſonenzuges und 
ſtürzten eine ſteile Böſchung hinab in einen Fluß. 
Ein fünfter Wagen geriet in Brand. Umge⸗ 
kommen ſind 48, verletzt 92 Perſonen. 
Fleiſchnot in Cleveland. 
Cleveland (Ohio), 21. Januar. Der von 
der Arbeitervereinigung ins Werk geſetzte Fleiſch⸗ 
boykott hat auch hier begonnen und iſt in den 
größten Städten des Landes mit Begeiſterung auf⸗ 
genommen worden. Er verſpricht, einen großen 
Umfang anzunehmen. Auch in Cleveland haben 
weit über 30 000 Perſonen eine Verpflichtung unter⸗ 
zeichnet, fi) 40 Tage lang jeden Fleiſchgenuſſes zu 
enthalten. Nach einer Meldung aus Waſhington 
ſoll die Bundesregierung beabſichtigen, gegen den 
ſogenannten Beeftruſt in Chikago aufgrund des 
Anli⸗Truſtgeſetzes klagbar vorzugehen. 
Die Auſſtände in Uruguay. 
Buenos Aires, 21. Januar. Wie den 
Blättern aus Montevideo gemeldet wird, handelt 
es fi bei den Auſſtänden, die in mehreren Pro⸗ 
vinzen Uruguays ausgebrochen find, um eine weit⸗ 
verzweigte Verſchwörung. Unter der Bevölkerung 
herrſcht Erregung. Der Präſident beabſichtige, 
mit aller Strenge gegen die Schuldigen vorzugehen. 


Bromberg, 21. Januar. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen, unv., weißer 130 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 226 Mk., bunter 128 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 224 Mark, roter 130 Pfd. holländiſſch 


Techniku 


jüngere Gymnaſiaſten einen Herrn. 


ea aden 
Schüler finden gute Penfian, | mit mebengelaß . 1. Oktober 1910 


Große, helle, geſ. Räume). Bacheſtr. 10, 4. oder früher zu mieten geſ. Angeb. 
FF unt. J. C, 9446 an Rudolf Mosse, 


Gediegene rote Plüſchgarnitur, beſteh. f Wohnungsangebote 


aus 1 Sopha, 2 Seſſeln, tadellos erhalten, 
wie neu, billig verkaufen. \ : Sie —— : 
rſtr. 27 „r. Gut möbliertes Zimmer gu vermieten 
1 0 gia Er Frau Kanter, Araberſtraße 5. 
7 7 7 Dilliatt | IGG. Bim. 5. jogl. . ö. Altft. Markt 9.3. 
Div. wenig gebt. Nabe bert u mobl. Zimmer zu vermieten 
Militäreſſekten, Friedridjiir. 10 12 Frau Borsch, Bacheſtraße 10, 2. 


Geld 1 Sheen J 3 7 e e . . 
Geld Darlehn zee Eckladen 


Neuſtädt. Markt 18, 2 Tr. 
gibt ſchnellſtens Marcus, Berlin, nebſt gr. i d ä 
Schönhaufer Allee 136. (Riidporto.) : anden Bee Sect tae 12055 715 man 


> Wohnungsgefune. «a Otto Friedrich, 


Neuſtädt. Markt. 


e = Stube, Küche, 
T ſucht einf. möbl. fie OTWOHNUNG, de 


a — —— 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe 


vom 22. Januar 1910. 
Wetter: kalt. „ 


Her 
ſep., m. Penſ. Gefl. Angeb. m. i: t 
. ö. B. 20 d. Geisaisit b. ieee 


1. 4, zu vermieten. Wilhelm 
Thorn⸗Mocker, Lindenjtrage Be, 


Daſelbſt mehrere Pferdeſtälle zu verm. 


Thiringiscnes« 


m Jimenau 


Ee Staatskommissar. R 


{ 
Ingenieure, -Teohniker Be 
und -Werkmalster. — 1% 


oktro- u. Masohinen- R 


N il äch⸗ der Breiteſtr. oder Aliſtädtiſcher 3 5 1 
Suche ic für Anh ür du Miactt with ein gerdumiger Wich Sing 77 Verein. 


Montag den 24. d. Mts.: 


Probe Matthäus-Passion. 
Zu vermieten per J. J. 


fle 2. Elage 


laden. 28 


2 gr. Zimmer, 2 kl. Zimmer, Küche und 


Bodenkammer. 


u erfragen bei 


B. Hozakowski, 


Brückenstr. 28, Tee⸗Geſchäft. 


Kleine Hofwohnung 


für einzelne Frau oder Ehepaar zu vm. 


Kloßmannſtr. 


20, an der Schule. 


Habe 2-3 - Zimmer- Wohnungen 


auf n Vorſtadt zu vermieten. 


Tuch 


Kirchherr, 


macherſtr. 6, pt. 


⸗Wohllung 


3 Zimmer 


vom 1. April d. J 
zu vermieten. 


8. Lindenſtraße 13 


Schwanen⸗Apotheke. 
3⸗Himmerwohnung, 


Entree, Küche und 
1910 zu vermieten 


Zubehör, vom 1. 4. 
Jakobſtraße 9. 


terbrochen ſind. Der Depeſchenverkehr muß Mei ae n unverändert, per Tonne von 1000 Star. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 221 Mk. geringere Qualitäten 
über Amwege geleitet werden; auch mit Rom inländ. bunter 734—779 Gr. 231—232 Mk. bez unter Notiz. — Roggen, niedriger, 123 Pfd. holl. wiegend, gut 


Hamburg, 22. Januar, 105 Uhr vormittags. Ozeaniſches 

Hochdruckgebiet über den Britiſchen Infeln, vorgedrungen, über 

39—42 73—77 770 mm weſtlich Island, Hochdruckgeblete über 758 mm über 

- Südrußland und von Skandinavien bis Finland; mehrere 

und ältere ausgemäſtete 33—38 | 61-68 flache Minima von Nordweſtrußland bis Südfrankreich ſowie 

über Siebenbürgen. Witterung in Deutſchland: ruhig, meiſt 

ren een of 25-32 50—59 leichter Froſt, außer Nordweſten vorwiegend trübe; hatte 

d) gering genährte jeden Alters —25 50—51 verbreitete Niederſchläge. 
2 


höchſte Temperatur 


1 


4 


fea 


FFC 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Else Rothacker mit dem 
Landwirt Herrn Reinhold 
Nette-Lulkau beehren ſich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen 

Neu⸗Culmſee, im Januar 1910 
bei Culmſee, Weſtpr. 


Wilhelm Strobel 


und Frau Alwine, geb. Felske. 


Else Rothacker 
Reinhold Nette 


Verlobte 


Neu⸗Culmſee — Lulkau. 


eee TRETEN REES 


Dankſagung. 

Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme und zahlreichen Kranz⸗ 
und Blumenſpenden bei der Beer⸗ 
digung meiner lieben, unvergeßlichen 
Frau, unſerer lieben Mutter, ſagen 
wir allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten, dem Fahrbeamten⸗ 
verein, insbeſondere Herrn Pfarrer B 
Endemann für die troſtreichen Wor⸗ 
te unſern tiefgefühlteſten Dank. 


Podgorz, 22. Januar 1910. 


Fr. Wall nehft Kindern.] 
eee eee 
Bekanntmachung. 


Zwecks Fertigſtellung des Jahresab⸗ 
fhluffes bleibt die ſtädtiſche Sparkaſſe 
im Februar d. Js. an den Nachmittagen 
für den Verkehr mit dem Publikum 
geſchloſſen. 

Thorn den 20. Januar 1910. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Wir haben vom 1. Februar d. Is. ab 
einen Vizefeldwebel dauernd unterzu⸗ 
bringen. 

Hauseigentümer bezw. Einwohner, 
welche ein geeignetes Zimmer zur Ver⸗ 
fügung haben, wollen ſich in unſerem 
Serpisamte, Rathaus, Zimmer 19, melden. 

Als Entſchädigung werden 13 Mark 
pro Monat gezahlt. 

Die Unterbringung in der Nähe der 
Defenſionskaſerne iſt erwünſcht. 

Thorn den 21. Januar 1910. 


Der Magiſtrat. 


Polijellice Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


Bekanntmachung 


Aufgrund des Geſetzes zur Verhütung 
von Hochwaſſer Gefahren vom 
16. Auguſt 1905 (Geſetz⸗ Sammlung 
Seite 342) iſt von dem Herrn Ober⸗ 
präſidenten (Weichſelſtrombauverwaltung) 
in Danzig unter Feſtſtellung des Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebiets ein Verzeichnis nach⸗ 
ſtehender Waſſerläufe, auf die § 1 des 
genannten Geſetzes Anwendung findet, 
aufgeſtellt: 

a) der Weichſel von der ruſſiſchen Grenze 
bis Ottlotſchin bis Kl. Kämpe Strom⸗ 
kilometer 46, 

b) der Drewenz von Kilometer 0,00 


bis 11,50 
cy der Brahemündung. 
In dieſe Gebiete dürfen ohne Geneh⸗ 
miguiig nicht 


1. Erhöhungen der Erdoberfläche und 


über die Erdoberfläche hinausragende 

Anlagen (Deiche, Dämme, Gebäude, 

Mauern und ſonſtige bauliche An⸗ 
lagen, Feldziegeleien, Einfriedi⸗ 

gungen, Baum⸗ und Strauchpflan⸗ 

zungen und ähnliche Anlagen) neu 
ausgeführt, erweitert, verlegt, 

Deiche, deichähnliche Erhöhungen 
und Dämme ganz oder teilweiſe be- 
ſeitigt werden. 

Das Verzeichnis nebſt den Lageplänen 
liegt vom 1. Februar d. Js, an bei dem 
Herrn Landrate in Thorn zur Einſicht⸗ 
nahme öffentlich aus. 

Einwendungen gegen den Plan können 
innerhalb einer Friſt von ſechs Wochen 
nom 1. Februar d. Is. ab bei dem Herrn 
Landrat in Thorn erhoben werden.“ 

Marienwerder den 15. Januar 1910. 


Der Regierungs⸗Präſident.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht. 

Thorn den 21. Januar 1910. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Am 27. d. Mts. werden anläßlich der 
Parade zur Feier des Geburtstages 
Sr. Mafeſtät des Kaiſers von 11 Uhr 
5 bis zum Schluß der Parade 
die Zugänge zur: Roon⸗, Moltke⸗, ver⸗ 
längerte Katharinenſtraße zwiſchen Gar⸗ 
niſonkirche und Knaben = Mittelfchule, 
Friedrich Karlſtraße, Wilhelmſtraße, Wil⸗ 
helmplatz zur Freihaltung des Parade⸗ 
platzes geſperrt werden. 

Thorn den 20. Januar 1910. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Oeffentliche 


Zuansberſeigermng. 


Dienstag den 25. Januar 1910 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Thorn⸗Mocker, Waldauerſtr. 
12, a Gegenſtände, als: 


3 Holzböcke, 4 Leitern, 2 Karren, 

1 Arbeitswagen, 1 Federwagen, 
1 Pferd, 3 Sielengeſchirre, 26 
Stück verſch. Balken, 3 Gerüſt⸗ 
ftangen, 12 Stangen, 1 Lore, 
3 Kalkbehälter, 3 eiſ. Ketten, 
1 Winde, 1 Heber, 1 Holzſchneide⸗ 
maſchine, 2 Taue, 1 Brecheiſen, 
9. Pack Drahtnägel, 1 Kaſten 
Eiſenzeug, 1 großer Teppich, 
1 Spiegel mit Spind, 1 Teſching, 
1 altes Klavier und 1 Fahrrad 
meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 


ſteigern. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


1 Abel, Ache 0 Stühle 
Segleviivaje 10, en Laden. 


do 


Braunschweiger 


| semüle-honlerven 


Stangen⸗Spargel: 
2 Pfd. Rieſenſtangen 1.90 
2 „d ſehr ſtarke Spargel 1.60 
2 „G mittelſtarke Spargel 1.40 
2 „ Stg. ⸗Spargel, ca. 50 1.30 
2 „ Spargel, dünn 1.20 
Weiße Spargelköpfe: 

Büchſe 1.40 und 0,80. 


2 Pfd. Spargelbrühe 0.50 
Junge Erbſen: 
2 Pfd. Kaiſer⸗Erbſen 1.30 
2 „ẽ Erbſen, ſehr fein 1.10 
2 „ Erbſen, fein 0.90 
2 „ Erbſen, mittelfein 0.60 
2 „ junge Erbſen 0.50 
7 " 30 Pf., "I Pfd. 0.25 
2 „B Erbſen 0.45 
1/1 „, 28 Pf., ½ Pfd. 0.20 
„ Erbſen 0.60 
„ Erbſen 0.80 
„ junge Erbſen und 
Karotten 0.48 


„ ige. Erbſen m. Karotten 0.30 
„ Leipziger Allerlei 0.58 


„ junge Karotten 0.60 
Teltower Rübchen 0.70 
([ ⸗Karotten 0.35 
Schwarzwurzel 0.90 


3 
4 
2 
1 
2 
2 
2. 
2 
2 
2 


i nitt- und Brechhohnen: 


fd. 30 Pf., 3 Pfd. 50 Pf., 
4 Pfd. 65 Pf. 
5 Pfd.⸗Doſe 75 Pf., 
10 Pfd.⸗Doſe 1.40 Mk. 
2 Pfd. Kohlrabi in Scheiben 0.32, 
3 Pfd. 00, 4 Pfd. 0.60, 
5 Pfd. 0.70. 
2 Pfd.⸗Doſe Flageolettbohnen 0.50 
2 Pfd. Wirſingkohl 0. 


2 „ Weißkohl 0.30 
2 „ Sauerampfer 0.60 
2 „ Pfefferlinge 0.65 
2 „B Spinat 0.50 
Kompott-Friichte in Zucker: 
2 Pfd. Mirabellen i 0.80 
2 „ Pflaumen 0.60 
2 „ Reineklauden 0.80 
2 „ Erdbeeren 1.00 
2 „ Melange⸗Kompott 1.00 


Hochfeine, in Zucker gekochte 


e 
Pfd. 40 P 


All fertile Mete 

extra große, Dtzd. 80 P 

große, Dtzd. 60 und 70 Pi 

Zitronen, 
beſte Meſſina, Dtzd. 60 u. 70 Pf. 
Weintrauben, 
große prächtige Sträuße, 
d. 70 Pf. 


Ananas-Früchte, 
Pfd. 1.10 Mk. 


Neue Tomaten, 
ſelten ſchöne Frucht, Pfd. 45 Pf. 
Prachtvolles, gemiſchtes 
Backobst, 
Pfd. 30, 50 und 60 Pf. 
Mmeritanif ie 40 kai 


Pfd. 
Neue kaliforniſche Birnen, 
Pfd. 50 und 60 Pf. 
Große Auswahl in: 


Aprikoſen, Prünellen, Pfirſichen. 


1 großer Poſten garantiert reinen 


leichtlöslichen 


Cakao, 
Pfd. 85 Bie oe 1055 Pfd. 30 Pf. 


lites holanialwaren 


für feine Küche. 
Beſtellungen werden prompt frei 
Haus expediert. 


Rabatt. Rabatt. 


A Als, 


Altitä idt. Markt 3 
Telephon 45. 


Deffentliche 
Zwangsber steigerung. 


Montag den 24. d. Mts., 
nachmittags 1 Uhr, 
werde ich in Groß-Rog au: 


2 Kisten mit zirka 200 
Flaschen Wein 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 
Verſammlung der Käufer bei Herrn 
Gaſtwirt 9 woſelbſt der Wein 
der Verſteigerung hinge⸗ 


Knauf, 
Gerichtsvollzieh er. 


Halloren 


in Kl.⸗Bolumin. 


Al. Rolınin, 3. Februar d. 8, 


von vormittags 10 Uhr an 
Be dem Sikoxra'ſchen Gaſthauſe in 
:Bolumin gegen fofortige Bar⸗ 
ahl 
ca. 27 Stück kief. Bauholz mit 
5 fm Juhalt, 
ca. 250 Stück kief. Derbſtangen, 
a 1. und 2. Klaſſe, 
ca. 60 rm kief. Spaltknüppel, 
ca. 43 rm fief. Stubben, 
ca. 290 rm fief. Reiſig. 
Kl.⸗Bolumin den 20. Januar 1910. 


Uorbereilg. l höhere alen 


durch eine bewährte 2 n 8 Kraft. 
Angebote unter E. P. an die Geſchäfts⸗ 
itelle der ies 8 


Dn ig Braut⸗Ausſtak⸗ 
Sut Wiſcheanfertig., tungen in und 
außer dem Haufe empfiehlt fich 

Martha Kanter, Araberſtr. 5, 3, r. 


Meinen werten Kunden auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt zur gefl. Nachricht, daß der 


Braunbier ⸗ Verkauf 0 


wie bisher 


Brombergerſtraße 102 


ſtattfindet. 


Ebenſo werden daſelbſt Beſtellungen He 


auf Lagerbier, Bockbier ꝛc., in Gebin⸗ 


den und Flaſchen, entgegengenommen und | ies 


beftens ausgeführt. 


Srauerei Richard Gross. 


Der Ausverkall 


Sadjeftrafe tze Breitefttaße es 


dauert nur bis 


40 Montag den 24. d. Mis,, 


abends 7 Uhr. 


Daher der Reſtbeſtand für em 


jeden Preis. 


wiederkehrende Kaufgelegenheit. 
Theater⸗ und 
Masken⸗Koſtüme 


in reicher Auswahl empfiehlt der 


Masken⸗Koſtüm⸗ Baſar 


im Diftoriapart. 


Stellengeſuche 
Junger Mann, 


evang., federgew., aus achtbarer Familie, 


Reſerve⸗Unteroffizier, ſucht Stellung als 72 


Lagerverw., Filialenleiter, auch and. Be⸗ 
ſchäftg. Kaution jed. Höhe vorh. Angeb. 
erb. u. 8. 8. 25, poſtlagernd Thorn I. 
N nets in Wäſche⸗ und 

Suche Beſchäftigung Gresiety stn 
dergarderoben in und außer dem Hauſe. 
Araberſtraße 5, pt., 1. 


' Stellenangebote ¢ 
Ondentihes Munwariemad en, 


möglichſt 10 der Stadt wohnend, für 
einige Stunden des 5 ſofort geh ct 


Bacheſtraße 2, 3 


Keine 


Niemand verſäume dieſe nie 


1 Berdepflger Tee 
Gi N Depieg Evangelisations - Votigen 
Baptijten-Kirde Chorn 


Infolge Reichsbankdiskontermäßigung vergüten 


wir vom 21. d. Mets. bis auf weiteres auf Depofitengelder 
bei täglicher Kündigung 3%, 
bei monatlicher Kündigung 3 , 
bei vierteljährlicher Kündigung 3 0 
bei halbjährlicher Kü 


Norddeutſche Kreditanſtalt, 


Filiale Thorn in Thorn. 


* Tivoli. 


Heute, Sonntag: 


Grosses Streichkonzert 


ausgeführt von der Kapelle des Inf,-Regts. von Borde Nr. 21, 
Anfang 6 Uhr. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


des Militärfrauen vereins 
Mittwoch den 26. 


im königlichen Gouvernement ſtatt. 
Die Mitglieder werden dazu ſatzungsgemäß eingeladen. 


Der Vorstand. 


Prim 


nicht zu ver- 
wechseln mit 


amerikanischem Pe- 
troleum, oder sogen, 
Mischöl, 
empfehlen 


pro Liter 15 Pfg. 


feo Vorst., E. Willimezyk, Jakobs- 
Vorst., Max Ruster, Thorn-Mocker. 


für zwei Pferde für mein Kies⸗ und 
Schotterwerk in Jaſtrow Weſtpr. von 
ſofort geſucht. Gehalt 75 Mark monatlich, 
reie Wohnung und Heizung. 


A. Irmer, Thorn. 


Ein junges Fräulein 


aus anſt. Familie 5 für mein Geſchäft. 27. 
Share 


sh haufen gelucht a 


Gepnerſtraße) 


hr und abends 7 Uhr, 


gehalten von 


— Eiutritt frei — 


Ser mm 


zu kaufen geſucht. Angeb. unter L. S. 
100 an die Geſchäftsſtelle der BEER 


30000 


40.50 ar ; 


geri Wieſenhen 
u verkaufen. Zu erfragen bei R. Jung, 
Hoi Miocker, Gerelſtraße 24. 


Angebote unter O. N. 1 
Wal le der „Preſſe“. 


Voranzeige ! . 


Braut 


zu Be een 


und dauert nur 6 Tage. 


Anfang 6 Uhr. 
Entree pro Perſon 20 Pfg., Familien 3 Perſonen 50 Pfg., Kinder frei. 


Carl Dumtzlaft. 


Die Hauptversammlung 


findet 
Januar, 12 Uhr mittags, 


Sonntag den 23. Januar, nachmittags 
4 U Uh 


und 
Montag den 24. bis Donnerstag den 
Januar, jeden Abend 8 Uhr, 


Prediger Burbulla - Berlin und 
re Prediger Eichhorst-Brieſen. 
Jedermann herzlich willkommen. 


Bock = Bier 


in Gebinden u. Flaſchen empfiehlt 


| Brauerei Richard Gross. 
“he Mlark 


zur 1. Stelle oder hinter Landſchafts⸗ 
gelder, auch actellt, auf ländl. Grundſtücke 
von ſogleich oder ſpäter zu Aae 
an die Ge⸗ 


9 


Keine Hausfrau 


verabsäume, den jährlich nur einmal stattfindenden grossen 


i Inventur- Ausverkau 


Krieger 


Montag de den 24. d. mis. 


abends 7 Uhr, 
im Bürgergaren: 


General probe 
Kaifers - Geburtstags Fit. 


Gäſte find hierzu freundl. eingeladen. 


Der Dorftand. 
Deutitter Derein ech dl 
Mißbrauch ceiltiger Getrännt 


Am Sonntag den 23. d. Mis, 
abends 8½ Uhr, 


in der Aula der Kuaben⸗Millelſchule! 


Vortrag 


des Herrn General - Sekretär Gonsef 
aus Berlin über: 


„Die Mäßigkeit im Kampfe gegen 
den Alkoholismus“. 
Eintrittspreis 25 Pfg. * 


Um recht zahlreiche Beteiligung, würd 
gebeten. 


Der Bezirksverein Hort 


Stadi-Cheaten 


Sonntag den 23. Januar 1910, 
nachmittags 3 Uhr: 


Die Puppe, 


os Operette in drei Akten von E. Audra 


Abends 7½ U 


i r S de er 


Der Postillon 


von Lonjumeau. 


Oper in drei Akten von Adolf Adam, 


Dienstag den 25. Januar 1910, 


abends 8 Uhr: 


Miss Dudelsack. 


minderwertigem 
Operette in drei Akten von R. Nelſon 


2 Reftaurant Drenikow, 


Leibitfcherftraße 54. 
Zu dem am Sonntag den 23. d. Mid. 
ſtattfindenden 


Familien = Kränzchel 


Simon, Altstädt. Markt, M. Mendel, ea 


mit . ae liga ein 


r Wirt, 
95 aten A 
Geld-Darlehen, ne 


reell, Selbſtgeber Diesner, Berlin 13 
Belle: Allianceftr. 67. Rückporto. 


Lose | 


wecken der Deulichen S 
biete, Ziehung vom 16.—18. F. 
Hauptgewinn 75 000 Mk., a 3,30 

zu beziehen durch 
Dombrowski, 5 
königl. So Cinneg met 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Schließungen 
Ehe echtes in Enatand 
Proſp. E. 152 frei; been 50 hun Hy 110 
& Co.. London, E. C. Queenstroet 9 A 
wünſchen fof. Gutsbejiger, Ka 
Heirat u. Ar mo Ar olle 
ſich fof. an das Intern. Vermitti. ‘prea 
Thorn, Bäckerſtraße 45, wenden, — 


Heirat! | 
Fräulein, 25 Jahre, häuslich u. wit? 
a 1 90050 muſikaliſch, tabetlol 
170000 Mark Vermögen, 75 
85 Boo Mark Mitgift, ſucht Lebens 15 
fährten. Bewerber, welche nicht um d 
Geldes wegen zu heiraten denken, wollen 
nidtanonyme Angebote ſenden 
„Ideal“, Berlin NW. 7, sa 
Hierzu zwei Blätter tt. -Unngiererle 


Sonntagsblatt“ 


Derselbe beginnt Montag den 31 Januar 


Leinenhaus Chlebowski, 


Breitesir. 11, Ecke Brückenstr. 


Ur. 19. 


— 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
6. Sitzung vom 21. Januar; 11 Uhr. 

Das Haus ehrt das Andenken des verſtorbenen 
Abg. Lorenz (freiſinnige Volkspartei) durch Er⸗ 
ee 8 den Plätzen. 

Die Beſprechung der Interpellationen 
wegen der eons N 3 

Kattowitzer Beamtenverſetzungen 
wird fortgeſetzt. ſetzung 

Abg. Fiſchbeck (freifinnige Volkspartei): Wir 
galten das Vorgehen der Regierung für falſch. 
den laſſen uns auch dadurch nicht beirren, daß in 
em Kattowitzer Falle unſere Kandidaten gewiſſer⸗ 
maßen Regierungstandidaten waren. Natürlich 

edauern auch wir, daß ſich Deutſche in Ober⸗ 
ſchleſien zur Anterſtützung der polniſchen Kandidaten 
aben verleiten laſſen; aber der polniſchen Bewe⸗ 
brug wird durch ſolche Maßregelungen kein Ab⸗ 
Muc getan. Der Vorſtoß der Polen iſt auf falſche 
aßregeln unſerer Polenpolitik zurückzuführen. 
mir werden keine Maßregel unterſtützen, die vom 
5 ege des Rechts abweicht. Wir fordern ein 
die es Wahlrecht, ein beſſeres Beamtenrecht und 
te Miniſterverantwortlichkeit. (Beifall links.) 
der 09. Dr. Liebknecht (Sozialdemokrat): Bei 
Nei Beſprechung der gleichen Angelegenheit im 
iets e war der Reichskanzler abweſend. Hier 
de er erſchienen; das beweiſt, daß der Schwerpunkt 
wierdeutſchen Politik in dieſem Haufe liegt. Es ilt 
Venter Don Ferrer die Rede geweſen. Sein An⸗ 
er en ſteht viel zu hoch (ſchallendes Gelächter 
Rehe und im Zentrum), als daß es durch ſolche 
R Die Detabgebrücdt werden kann. Die politiſche 
ie fhe in Poſen beherbergt eine politiſche Fälſcher⸗ 
poll tatt. Es gibt dort eine politiſche Geheim⸗ 
Bar die nicht dem Oberpräſidenten unterſteht, 
1 dem Miniſter des Innern ſelbſt. Die 
wir nalliberale Reſolution zu Kattowitz lehnen 
Katt ab. Nicht die Ehre der Beamten ſtand in 
En. ig auf dem Spiele, ſondern die politiſche 
zu te der Regierung, an der allerdings nichts mehr 

Lerlieren ijt, Gebhafte Unruhe rechts.) 

Ord räſident von Kröcher ruft den Redner zur 

Aung. (Beifall rechts.) 1 
nicht weg! r. Liebknecht: as 


wen Altdent von Kröcher ruft den Redner auch 
zwe dieſer Außerung zur Ordnung, zieht den 
mecht e Ordnungsruf aber zurück, nachdem Lieb⸗ 
dr erklärt hat, die Außerung habe fic) nicht auf 
Kon rdnungsruf, ſondern auf das Bravo! der 
ervativen bezogen. 


tut mir 


wie ich 
gene isttigen. Der Vorredner hat gemeint, ich hätte 
agt, die Staatsregierung könnte ein Einſchreiten 


elton Geſichtspunkte anknüpfen. 


aß im Kattowi 
rung fee 


Der verlorene Sohn. 
Roman von Elsbeth Borchart. 
eu Nachdruck verboten.) 
(1. Fortſtzung.) 


„Nun, Papa erwartet doch den neuen In⸗ 
genieur aus Amerika,“ beeilte ſie ſich zu er⸗ 
klären. 

„Papa? Wer iſt Ihr Herr Papa, wenn ich 
fragen darf?“ 

„Herr Helmbrecht, der Beſitzer der Fabrik 
natürlich.“ 

„Wie, Herr Helmbrecht? Anmöglich,“ ent. 
fuhr es ihm in ungläubigem Staunen. 

„Warum wundert Sie das? Kann der Herr 
Helmbrecht keine Tochter haben?“ 

„Gewiß, — gewiß — ich — vermutete es 
nur nicht — ich glaubte anfangs —“ 

Was glaubten Sie?“ . 
ſaße. a Herr Helmbrecht keine Kinder be⸗ 

e.“ 

„Wie drollig!“ lachte Inge amüſiert auf. 
„Waren Sie übrigens ſchon bei Papa?“ 
»Ich komme ſoeben vom Herrn Kommer⸗ 
ztenrat Helmbrecht.“ tee 

„Sie ſprechen ſehr gut deutſch, meinte fie. 

„Die deutſche Sprache iſt meine Lieblings⸗ 
ſprache,“ gab er zur Antwort; „ich pflege fie 
im Verkehr mit Deutſchen, deren es in Ame⸗ 
rika, beſonders in Newyork, viele gibt.“ 

„Es muß „furchtbar“ intereſſant in Ame⸗ 
rika ſein.“ 8 

„Natürlich, furchtbar intereſſant,“ gab er 
zurück. „Möchten gnädiges Fräulein wohl ein⸗ 
mal hinüberkommen?“ chek 

„Brennend gern. Doch fagen Sie mir — 
gibt es dort auch einen ſo ſchönen Frühling, 
ſo herrliche grüne Bäume und bunte Blumen 
wie bei uns?“ 


horn, Sonntag den 25. Januar 1010. 


Die! 


Dreſſe. 


(Zweites Blatt.) 


politiſchen, ſondern lediglich nationale Geſichts⸗ 
punkte maßgebend waren. (Lebhafte Zuſtimmung.) 
Und was hat der 
Kultusminiſter geſagt? Er hat ausgeführt, daß, 
wenn ein Oberlehrer in Kattowitz bei der Ferrer⸗ 
dieſe ts oder in der Komiteeſitzung, welche 
dieſe Kundgebung vorbereiten ſollte, ſtillſchweigend 
es mit angehört hat, daß Schmähungen gegen die 
katholiſche Konfeſſion ausgeſprochen wurden, ob⸗ 
wohl er ſelber als Lehrer ſich mit katholiſchen Kin⸗ 
dern in der Erziehung unmittelbar in Verbindung 
befinde, ſo würde er damit die Pflichten ſeines 
Amtes verletzt haben. Damit hat der Kultus⸗ 
miniſter durchaus Zutreffendes geſagt und nichts, 
was mit meinen Ausführungen irgendwie in 
Widerſpruch ſtände. (Sehr richtig!) Auch der Vor⸗ 
Rit 5 a En a 
vom Jahre 1882 hingewieſen. Auch unſere jetzige 
Politik geht grundſätzlich von dem Inhalte dieſes 
Erlaſſes aus; aber ich möchte alle die Herren, die 
ſich bei dieſer Gelegenheit auf den Fürſten Bismarck 
und ſeinen Erlaß bezogen haben, noch einmal daran 
erinnern, daß Fürſt Bismarck der größte Real⸗ 
politiker geweſen iſt, den wir jemals gehabt haben, 
und wenn einmal die Zeit kommen ſollte — fie iſt 
nicht da und wird hoffentlich niemals kommen —, 
wo die Beamten die Grundlagen unſerer Staats⸗ 
verfaſſung erſchüttern, dann werden dagegen alle 
in Anwendung geſetzt 
t (Lebhafter Beifall rechts.) Sie werden 
in Anwendung gebracht werden müſſen von jedem 
Staate, der ſich noch ſelber erhalten will. (Leb⸗ 
hafte Zuſtimmung rechts.) Der Abg. Schiffer hat 
9 rklärung von der Staatsregierung 
darüber verlangt, daß der Staat ſein Recht den 
Beamten gegenüber im Hinblick auf die Ausübung 
ſtaatsbürgerlicher Rechte, inſonderheit des Wahl⸗ 
rechts, nur geltend machen werde gegenüber patie 
bungen, die fic) unmittelbar gegen die Sicherheit, 
eſtand oder die monarchiſchen Grund⸗ d 
lagen des Staates richten. Der Abg. Schiffer wird 
mir zunächſt zugeben, daß, ſoweit der Staat An⸗ 
forderungen an das außeramtliche Verhalten der 
Beamten in disziplinarem Wege ſtellt, hierfür die 
Disziplinarſtrafe und die auf ihrer Grundlage von 
unſeren unabhängigen oberſten Disziplinargerichten 
getroffenen Entſcheidungen maßgebend ſind. Was 
die Verſetzung „im Intereſſe des Dienſtes“ anlangt, 
ſo muß ich auch heute wieder darauf dringen, daß 
man eine richtige Scheidung zieht. Ich habe bereits 
vorgeſtern ausgeführt, daß es abſolut unmöglich iſt, 
genaue Vorſchriften darüber zu treffen, wann das 
Intereſſe des Dienſtes die Verſetzung eines Beamten 
erfordert. Es serie mit, daß der Abg. Schiffer 
annt hat; denn er 

hat am Schluß ſeiner Rede der Erklärung, die er 
am Anfang der Rede forderte, eine Deklaration 
beigefügt, von der er ſelber pat zugeben müſſen, 
iſt. Mir ſcheint, daß 

ation vinkulierte Er⸗ 
klärung unglücklich iſt. Ich kann deshalb nur 
wiederholen: der Regierung iſt es nicht darum 
zu tun, in ihren Beamten willenloſe, korrumpierte 


Und das halte ich aufrecht. 


redner hat auf den Erlaß des F 


Machtmittel des Staates 
werden. 


vorgeſtern eine 


den äußeren 


dieſe Schwierigkeiten ſelber er 


daß ſie einigermaßen flüſſi 
eine ſtorche durch eine Detter 


Sklaven zu haben, wie es der Abg. Liebknecht eben 
ausgeſprochen hat. Wir wollen Männer haben, 
die aus innerer Überzeugung dem Stagte dienen, 
und die ſich dauernd deſſen bewußt ſind, daß das 


Amt, das ſie bekleiden — mag es noch ſo unter⸗ 


tionen verbrämten Erklärun 


(Beifall rechts und bei den Nationalliberalen.) 


(Hört! Hört!) 


parteien. (Beifall im Zentrum.) 
Ein Schlußantrag wird angenommen. 


die Organiſation des 
Arbeitsnachweiſes im Ruhr⸗ 
kohlenrevier. 


antwortung bereit. 


Interpellation. 


giigigtett. 
Irbettsnadweis die Wege ebnen. 


merkſamkeit widmen. 


Kleinere Etats; Schl ng 
Schluß 345 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


22. Sitzung vom 21. Januar; 12 Uhr. 


em 
Etat des Reichseiſenbahnamts. 
Abg. Carſtens (freijinnige 
ſpricht dem bisherigen Präſidenten des 


ſeiner Freunde Dank aus und zuglei 
daß der neue Präſident mit gleicher 
Amtes walten möge. Redner tritt für 


über allerlei Mißſtände im Eiſenbahnbetriebe, 
ſtimmter Zeitungen auf den Bahnhöfen uſw. 
Abg. Schwabach 


namens ſeiner Freunde an dem 3 
triebsgemeinſchaft und dem ſonſtigen Zuſammen⸗ 


verkehrsordnung Verdienſte erworben, Für den 


Tätigkeit auch für den nicht durchgehenden Verkehr 
mit Erfolg entwickeln. 


gape dankt für die jeinem Amtsvorgänger gegollte 


dem, was der Abg. Schiffer in einer mit Deklara⸗ 
zu erſtreben ſucht. 


Abg. Dr. Porſch (Zentrum) betont, er habe 
nicht dem geſamten Liberalismus den Vorwurf des 
Atheismus machen wollen. Der Miniſterpräſident 
iſt auf den größten Teil meiner Ausführungen nicht 
eingegangen. Auch wir bedauern die Verſchärfung 
der nationalen Gegenſätze in Oberſchleſien. Aber 
hat, als mein Freund Letocha in Kattowitz ver⸗ 
drängt wurde, nicht ein großer Teil der Hakatiſten 
für Herrn 2 01 915 als das kleinere übel geſtimmt? 

i ir meinen es ebenſo ehrlich und 
treu mit dem Vaterlande, wie die Mehrheits⸗ 


Es folgt die Interpellation des Zentrums über 


Handelsminiſter Sydow iſt zu ſofortiger Be⸗ 


Abg. Trimborn (Zentrum) begründet die 
Der zu Beginn des Jahres ins 
eben gerufene obligatoriſche Arbeitsnachweis des 
Zechenverbandes nimmt den Bergarbeitern die 
freie Verwertung ihrer Arbeitskraft und die Frei⸗ 
Der Miniſter ſollte dem nn die 
u ie 
Aktionäre und Kuxenbeſitzer ſollten der Frage Auf- 


Das Haus vertagt ſich auf Sonnabend 11 Uhr: 


Die Etatsberatung wird fortgeſetzt mit 


0 
p eichs⸗ 
eiſenbahnamts Schulz für ſeine Verdienſte namens 
den Wunſch, 
nergie ſeines 
3 5 rhöhung 
der Eiſenbahnarbeiterlöhne ein und beſchwert is 

ie 


Zeitungs⸗Zenſur, die Verbote des Verkaufs be- 


(nationalliberal) hält 
iele einer Be⸗ 


ſchließen aller deutſchen Eiſenbahnen feſt“ Das Amt 
habe ſich beſonders auf dem Gebiete der Eiſenbahn⸗ 


Durchgangsverkehr ſeien die Friſten ſchon möglichſt 
hera gelest; hoffentlich werde das Amt eine aay 


geordnet ſein — doch ein Stück Staatsverfaſſung iſt, 
deren Aufrechterhaltung Pflicht der Beamten iſt. 
Es iſt der Regierung durchaus unerwünſcht, die 
Beamten in der Ausübung der ſtaatsbürgerlichen 
Rechte und inſonderheit in der Freiheit des Wahl⸗ 


rechts irgendwie zu beſchränken. Es ſoll das nur 
geſchehen, wenn zwingende Staatsnotwendigkeiten 
ch vorliegen. Dieſe Zujage, die ich heute wiederhole, 


wird gehalten werden. Ich kann nicht einſehen, 
wie das, was ich mit dieſer Erklärung erſtrebe, im 
praktiſchen Ergebnis irgendwie abweichen ſollte von 


̃——— — ſ—— ͤ ——ũ—ͤ . —— — —— —— BEER Be 


„Der Frühling iſt gerade fo wie hier — — 
nur —“ er zögerte und in ſeinem Blick lag 
etwas ſchelmiſch Neckendes — — „nur gibt es 
dort nicht jo — ſeltſame Käfer auf den Bäu⸗ 
men.“ 

Inge fuhr zurück. Die Kühnheit des Ame⸗ 
rikaners, wie ſie es bei ſich nannte, überſtieg 
doch alle Grenzen. Ohne ein Wort der Erwi⸗ 
derung faßte ſie die Hunde am Halsband, 
neigte ganz leicht den Kopf und ſchritt hoheits⸗ 
voll an ihm vorüber. 

Er zog reſpektvoll den Hut und ließ ſie an 
ſich vorübergehen. Gern hätte er ihr noch ein 
Wort der Entſchuldigung ſagen mögen, denn 
verletzen hatte er das ſüße Kind mit ſeiner 
Anſpielung nicht wollen. So ſchritt er dem 
Wege nach dem Fabrikhofe zu. 

Dort in dem Beamtenhauſe lag ſeine Woh⸗ 
nung; die frühere Wohnung des verſtorbenen 
Direktors war es. Kommerzienrat Helm⸗ 


Abg. Zietſch (Sozialdemokrat) beſchwert ſich 
über Benachteiligung der thüringiſchen Staaten 
Dig Preußen, das doch ſo große Vorteile von dem 
durch dieſe Staaten geleiteten Verkehr habe. 


ſeinen taſteten, hatten ihm das Herz in Stücke 
geriſſen. 

War das ein Mann in der Vollkraft ſeiner 
Jahre — er konnte die Sechzig noch nicht um 
viel überſchritten haben —, der hier gebeugt, 
zum Nichtstun, zum Grübeln über ſein hartes 
Geſchick verurteilt ſaß? 

Da hatte Helmbrecht geſprochen, und wie 
Zentnerlaſt fiel es von ſeiner Seele. Die 
Stimme verriet nichts von den körperlichen 
und ſeeliſchen Leiden dieſes Mannes; ſie hatte 
einen markigen, metalliſchen Klang. So ſchlie⸗ 
fen doch noch Kräfte in ſeinem Innern. Und 
gerade das Bewußtſein, noch etwas leiſten zu 
können auf der Welt, war es, was ſich ihn mit 
wilder Verzweiflung gegen das harte Geſchick 
auflehnen ließ. 

Williams fühlte dieſen Zuſtand heraus, 
wenn Helmbrecht auch nicht mit Worten klagte, 
ſondern nur eine kurze ſachgemäße Darſtellung 
der gegenwärtigen Lage der Fabrik gegeben 

atte. 


brecht hatte ſie ihm genau bezeichnet; er konnte hatt 


ſich kaum irren. 


Langſam betrat er den ſchattigen Weg, und 
je näher er der Fabrik kam, deſto mehr ſchwand 
die Erinnerung an die ſoeben erlebte Szene, 
dafür wurde eine andere um ſo lebendiger. Es 
war der Beſuch bei ſeinem neuen Chef. Er 
hatte wohl kaum eine halbe Stunde gewährt, 
und doch hatte dieſe Zeit genügt, ihm, Willi⸗ 
ams, einen tiefen Einblick in die hier walten⸗ 
den Amſtände zu geſtatten. 

Als er das Zimmer betrat und den von 
Kummer und Sorge gebeugten, ſchon halb er⸗ 
grauten Mann im Lehnſtuhl ſitzen ſah, da hatte 
ein tiefer Schreck ihn durchzuckt. Und der An⸗ 
blick der halb erloſchenen Augen, die ihn, den 
Fremden nicht ſahen, der Hände, die nach den 


„Ich will Sie nach Kräften in Ihrem Werk 


unterſtützen und vertreten,“ hatte er einfach er⸗ 
widert und Helmbrechts Hand gepreßt. 

„Ich nehme Sie beim Wort, Miſter Willi⸗ 
ams. Ihre Worte berühren mich ſeltſam wohl⸗ 
tuend und befreiend, und ich ſetze meine ganze 
Hoffnung auf Sie. Es tut not, daß jemand 
mit feſter Hand die locker gewordenen Zügel 


ergreift. Seit mein Direktor tot iſt, habe ich 


jede Stütze verloren — — es geht alles drun⸗ 
ter und drüber. Sehen Sie zu, ob Sie wieder 
Ordnung ſchaffen können.“ 
Nachdem ſie noch einige ſachliche Fragen er⸗ 
örtert, hatte Helmbrecht ſeine Frau zu ſich bit⸗ 
ten laſſen und ihr ſeinen neuen Oberingenieur 


vorgeſtellt. Frau Helmbrecht, eine äußerſt an⸗ 


28. Jahre. 


Redner fordert eine ſtärkere Erſchließung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Gebiete der mitteldeutſchen Kleinſtaaten. 


Beſchwerden. Im Durchſchnitt habe Thüringen, 
ſowohl was die räumliche Ausdehnung, wie was 
die Bevölkerung anlange, mehr Kilometer Bahn, 
als Preußen und ganz Deutſchland. Wenn Vor⸗ 
redner tadelt, daß Preußen von dem thüringiſchen 
Verkehr ſo große Vorteile habe, ſo habe doch 
Preußen das Anlagekapital octet, und wer das 
Anlagekapital ſtelle, habe aud) Anſpruch auf Gee 
winn. Die Angabe, daß die preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
beamten in Thüringen keine Kommunalſteuern 
zahlten, treffe ſeit Erlaß der vorjährigen Novelle 
nicht mehr zu. Die preußiſchen Bahnbeamten in 
Thüringen ſtünden dort ſchlechter, als in Preußen. 

Abg. Pfeiffer (Zentrum) wendet ſich gegen 
den Ausſchluß politiſcher Zeitungen von den Bahn⸗ 
höfen; verlangt aber, daß dort nicht Schund⸗ 
literatur ausgelegt würde. Ferner fordert er 
größere Rückſichtnahme auf die Raucher. 

Abg. Storz (ſüddeutſche Volkspartei): Auch 
Süddeutſchland van unter Preußens iibermadt zu 
leiden. Man wünſche dort deshalb die Schaffung 
eines Eiſenbahnparlaments. 

Abg. Behrens (wirtſchaftliche Vereinigung) 
wünſcht bei Materialbeſtellungen Berückſichtigung 
der Siegener Eiſeninduſtrie. Den Pfeiffer ſchen 
Wünſchen für die Raucher könne er ſich als Nicht⸗ 
raucher nicht anſchließen. (Heiterkeit) Daß in den 
Speiſewagen die Menſchen nach Rang geteilt wür⸗ 
den, jet unſozial. Wenn jetzt über Übervorteilung 
der Kleinſtaaten durch Preußen geklagt werde, ſo 
erinnere er daran, daß 1871 der Gedanke eines 
Reichseiſenbahnſyſtems gerade ſeitens der Liberalen 
abgelehnt wurde. 

Abg. Weber (nationalliberal) beſchwert ſich 
über vexatoriſche Beläſtigungen bei der Gepäck⸗ 
expedition. 

Abg. Bindewald (wirtſchaftliche Vereini⸗ 
gung): Man müſſe, wenn alle die vielen berech⸗ 
tigten Klagen über lokale Verkehrsſchmerzen auf⸗ 
hören ſollen, zu einer Vereinheitlichung unſeres 
Eiſenbahnweſens kommen. Statt des Verkaufs des 
„Vorwärts“ und anderer politiſcher Blätter ſollte 
man lieber den Verkauf von Revolverblättern auf 
den Bahnhöfen verbieten. : 

Abg. Lehmann- Wiesbaden (Sozialdemokrat) 
meint, daß, wenn die ſämtlichen Eiſenbahnen dem 
Reiche unterſtellt wären, jedenfalls vieles beſſer 
ſein würde. 

Präſident Wackerzapp ſtellt dem Vorredner 
gegenüber in Abrede, daß infolge von über⸗ 
an 8 der Beamten der Betrieb gefährdet 
werde. y 32 
Der Etat des Reichseiſenbahnamts wird ge⸗ 
nehmigt. Es folgt die Beratung des 
kolonialen Nachtragsetats. 

Die F (Bexichterſtatter Dr. 
Semler (nationalliberal) beantragt Genehmi⸗ 
gung der erſten Baurate von 2 Mi 
für bet Ausbau der Uſambarabahn und des Hafens 
von Tanga in Oſtafrika. f 

Abg. Ledebour (Sozialdemokrat) kritiſiert 
die Denkſchrift und die Ausführungen des Staats⸗ 
ſekretärs und des Anterſtaatsſekretärs über die An⸗ 
ſiedelungsfähigkeit von Oſtafrika. Unter dem An⸗ 
ſchein des Defouragierens würden dadurch die Leute 
in Wirklichkeit enkouragiert, auf eigenes Riſiko 
hinzugehen. Das ſei die Anlockungsmethode von 
Spekulanten, die zweifelhafte Aktien loswerden 
wollen. Seine Freunde lehnen deshalb die Forde⸗ 
rungen ab. 8 ; SHE 

Abg. Arning (nationalliberal) tritt für die 
Forderungen ein. Er wolle natürlich nicht, daß 
die Regierung zur Beſiedelung dort auffordere, ſie 
ar nur aud nicht davon abreden. Was wäre zum 
Beiſpiel aus der Beſiedelung von Nordamerika ge- 
worden, wenn es damals nach den jetzt von den 


ziehende Erſcheinung, kam ihm in ihrer freund⸗ 
lich gewinnenden Art und Liebenswürdigkeit 
entgegen. TR 

Er hatte feine Augen finnend auf dieſer 
Frau ruhen laſſen. Ihr Alter ſchätzte er auf 
ungefähr 40 Jahre. Sie war mittelgroß und 
ſchlank, hatte feine, geiſtvolle Geſichtszüge und 
kleine graue Augen, in denen eine Welt von 
Herzensgüte lag. 

Mr. Williams begriff es ſehr gut, daß 
Helmbrechts Züge ſich bei ihrem Eintritt er⸗ 
hellten, daß die Sorgenfalten in ihrer Nähe 
von ſeiner Stirn wichen und ſeine Stimme 
heller und klarer klang, wenn er zu ihr ſprach. 

„Meine Eliſabeth.“ 

So hatte Helmbrecht ihm ſeine Frau vor⸗ 
geſtellt, und er ſelbſt hatte das angenehme Ge⸗ 
fühl, daß dieſe Frau die Stütze und der Troſt 
ihres Mannes war. 

Erſt nach einer geraumen Weile ging Mr. 
Williams weiter und ſtand bald darauf vor 
dem Hauſe, das ihm zur Wohnung dienen 


„Gott ſegne deinen Eingang!“ 

Es war ihm, als wenn eine unſichtbare 
Stimme ihm dieſe Worte zugerufen hätte. 

Eben wollte er in die Haustür treten, als 
ihn ein plötzliches Raſcheln in dem dichten, un⸗ 
durchdringlichen Gebüſch, das die neben dem 
Hauſe befindliche Gartenmauer faſt ganz ver⸗ 
deckte, aufhorchen ließ und zum Stehen brachte. 

Was war das? Es war ihm wie der ſcheue 
Tritt eines Menſchen vorgekommen, der ihn 
belauerte. Der Böſes gegen ihn im Schilde 
führte! Aber weshalb? Was hatte er hier je⸗ 
mand zu Leide getan, er, der Fremde! 

Oder hatte er ſich nur getäuſcht? War es 
ein fallendes Blatt geweſen, oder der Wind, 


Präſident Wackerzapp widerſpricht dieſen 
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Sozialdemokraten vertretenen Grundſätzen ann es 
ware! Einzuſehen fei ferner nicht, weshalb der 
Schwarze nicht bei dem Europäer dort arbeiten 
ſolle. Deshalb brauche doch nicht gleich non „Aus⸗ 
beutung“ geredet zu werden. : N 

Abg. von Liebert (Keichspartei): Die 
Finanz⸗ und Eiſenbahnprojekte des Staatsſekretärs 
ſind ſo klar und überzeugend, daß es kaum nötig iſt, 
noch darüber zu ſprechen. Herr Ledebour ſpricht 
von utopiſchen Anſichten über die Zukunft Oſt⸗ 
afrikas. Nun, ſeine Anſichten ſind viel utopiſcher, 
als die unſeren über Oſtafrika. (Heiterkeit.) In 
Oſtafrika gibt es ſehr verſchiedene Klimas, vom 
tropiſchen bis zum alpinen. Die dortigen Hoch⸗ 
länder ſind durchaus geſund. Profeſſor Koch hat 
das feſtgeſtellt. Auch wir wollen niemandem zu⸗ 
aa willen, mit Familien dorthin zu gehen. 

ber wir danken dem Staatsſekretär dafür, daß er 
die Möglichkeit ſchafft durch Bahnen, daß Familien 
bis zum Hochlande, wenigſtens bis Moſchi mit 
1100 Meter Höhe gelangen können. Dafür können 
wir die Verantwortung tragen. Schon jetzt ſind 
vier deutſche Schulen im Hochlande, davon zwei 
am Kilimandſcharo. So groß ijt dort ſchon das 
Schulbedürfnis. Wie wollen wir überdies die 
Kolonie behaupten ohne Bahnen und ohne einen 
(Bei 10 er Bevölkerung und deutſcher Soldaten! 
eifall. 

Abg. Erzberger (Zentrum): Mit dieſer 
Bahn verpflichten wir uns zu nichts hinſichtlich 
der Anſiedelung. Mag hingehen, wer will, und 
fernbleiben, wer nicht hingehen will! Die 
Schwarzen allmählich zur Arbeit heranzuziehen, iſt 
Plantagenarbeit das richtigſte Mittel. Daraus 
folgt noch nicht, daß ſie „ausgebeutet“ werden 
ſollen. Wir ſehen jedenfalls die Bahn als einen 
Fate an und werden ſie mit gutem Gewiſſen 

ewilligen. (Beifall.) - 

Nach einer Entgegnung des Abg. Ledebour 
er ae Nachtragsforderungen für Oftafrifa ge⸗ 
nehmigt. 

Dienstag 1 Uhr: Reit des kolonialen Nachtrags⸗ 
etats; Rechnungsſachen, Militäretat. 

Schluß 4% Uhr. 


Schule und Unterricht. 


Über die neuen Lehrpläne für 
Mittelſchulen erfährt die „Rhein.⸗weſtf. 
Zeitung“ das Folgende: Die Mittelſchule iſt 
als neunſtufige Anſtalt gedacht, von der die 
drei unterſten Stufen, da ſie im Anſchluß an 
die Volksſchule geführt werden können, fort⸗ 
fallen dürfen. Schüler der Volksſchule haben 
nach vollendetem 3. Schuljahre, falls ſie in 
den Hauptfächern das Prädikat gut haben, 
die Berechtigung zum Eintritt in die Mittel- 
ſchule. Die eigentliche Mittelſchule iſt dem⸗ 
nach ſechsſtufig. Eine Fremdſprache iſt obli⸗ 
gatoriſch. Im übrigen läßt der Lehrplan 
den Schulen in der Ausgeſtaltung möglichſt 
Freiheit, um in Anlehnung an die jeweiligen 
Bedürfniſſe und örtlichen Verhältniſſe auf den 
e oder das Handelsfach vorzu⸗ 

ereiten. 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 21. Januar. (Der Gemeindevorſteher⸗ 
poſten in Plywaczewo? ift ſchon ſeit einem halben Jahre 
verwaiſt. Die Wahl des Beſitzers Poſadzy hat nicht 
die landrätliche Beſtätigung erhalten; es muß eine 
Neuwahl vorgenommen werden. 

2 Brieſen, 21. Januar. (Beſitzwechſel.) Der Ans 
ſiedler Chriſtian Stahnke in Nußdorf hat fein Grundſtück 
für 28 500 Mark an Herrn Eduard Heß aus Siegfrieds⸗ 
dorf verkauft. 

tr Culm, 21. Januar. (In der Stadtverordneten- 
verſammlung) wurde Kaufmann Schumacher, der fein 
Amt als Vorſteher niedergelegt hatte, mit größerer 
Majorität wiedergewählt, worauf er ſich zur Annahme 
der Wahl erklärte. Zur Pflege der ſtädtiſchen Anlagen 
am Tor und Hohenzollernplaß wurde auf Antrag des 
Magiſtrats die Anſtellung eines Promenadengartners 
beſchloſſen. Die Anlagen ſelbſt bleiben unter der Ver⸗ 
waltung des Verſchönerungsvereins. Der Fluglinfen⸗ 
feſtſtellung für eine neue Straße von der Schmiedl⸗ 
nach der Fiſchbachſtraße wurde zugeſtimmt. Die Werk⸗ 
ſtatt für deutſche Spitzenkunſt in Berlin beabſichtigt, hier 


eine Zweigſchule zur Erlernung des Spfitzenklöppelns 


einzurichten. Der Magiſtrat empfahl fedoch, durch Ein⸗ 
——̃ — —— —————ſ—ö— 
der durch die blühenden Goldjohannisbeer⸗ 
ſträucher fuhr? 

Aber nein, nein! Er hatte es zu genau ge⸗ 
Hört, und mit raſchem Entſchluß wollte er der 
Ungewißheit ein Ende machen. Beherzt lief er 
auf die Sträucher zu und ſchlug ſie mit beiden 
Händen auseinander. 

Er ſah ein Paar leidenſchaftliche, haßfun⸗ 
kelnde Augen auf ſich gerichtet. Wie ein 
Raubtier, das ſich zum Sprunge bereit macht, 
um den Gegner zu zerfleiſchen. 

Einen blitzartigen Augenblick verfärbte ſich 
Mr. Williams, doch ſofort hatte er feine Faſ⸗ 
ſung wieder gewonnen und fragte in befehlen⸗ 
dem Tone: 

„Wer ſind Sie, und was beſtimmt Sie, mir 
hier aufzulauern?“ Statt aller Antwort wand 
ſich der unheimliche Menſch aus dem Geſtrüpp 
und ſtand im nächſten Augenblick neben dem 


Amerikaner. 


„Geben Sie mir Beſcheid, wiederholte die⸗ 
ſer, wer ſind Sie?“ Nur widerſtrebend erklang 
die mürriſche Antwort: 

„Franz Linder, Monteur in der Fabrik. 
Und Sie ſind jedenfalls der neue Oberinge⸗ 
nieur“, fügte er höhniſch zu. 

„Und wieſo kommen Sie in dieſes Ge⸗ 
büſch?“ 5 

„Ich habe hier ein wenig geſchlafen,“ er⸗ 
widerte der finſtere Burſche. 5 

Es war gelogen, das empfand Mr. Willi⸗ 
ams wohl, doch ehe er noch etwas entgegnen 
konnte, hatte ſich der andere ſchon zum Gehen 
gewandt. 

„Wir ſprechen uns noch!“ rief er ihm nach. 


richtung eines Wanderkurſus erſt die Probe zu machen, 
ob Culm für eine derartige Schule der geeignete Boden 
ſei. Die Verſammlung ſtimmte dem zu und bewilligte 
die Hergabe der notwendigen Räume. 

Schwetz, 18. Januar. (In der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung) wurde Steuerinſpektor Kroniſch zum Vor⸗ 
ſitzer, Kaufmann S. E. Hirſch zum ſtellvertretenden 
Vorſitzer, zum 1. Schriſtfüh er Generalagent Jakobſohn, 
zum 2. Schriftführer Hotelbeſitzer du Bosque gewählt. 
Protokollführer wurde Stadiſekretär Stuermer. In die 
Finanzkommiſſion wurde Steuerinſpektor Kroniſch, Me⸗ 
dizinolrat Dr. Wagner, Generalagent Jakobſohn, 
Schloſſermeiſter Richter und Kaufmann Leo Neumann 
gewählt. Die Verſammlung beſchloß die Aufnahme 
eines Darlehns von 100 000 Mark. Ein Antrag des 
Hausbeſitzervereins, die bisherige Erhebung der Grund⸗ 
und Gewerbeſteuer ftait nach dem Ertrage nach dem 
gemeinen Werte gemäß § 25 des Kommunalabgaben⸗ 
geſetzes vom 14. 7. 1893 aufzunehmen, ſoll zunächſt ge⸗ 
prüft werden. 


Marienwerder, 21. Januar. (Eine Erdſenkung) 
iſt an der Strecke der neuen Staatsbahn Ma⸗ 
rienwerder—Riefenburg entſtanden. Die Damm: 
krone an der rechten Auſſchüttungsſeite der Über⸗ 
führungsbrücke in Grützmühle bei Marienwerder 
hat ſich durch teilweiſes Nachlaſſen bezw. Brechen 
des den Damm am Liebefluſſe haltenden Boll⸗ 
werkes in den letzten Tagen um etwa 20 Zenti⸗ 
meter geſenkt. Begünſtigt wurde die Senkung 
durch die feuchte Witterung der letzten Zeit. Der 
Vorſicht halber wurde der von Rieſenburg kom⸗ 
mende Frühzug nicht über die Brücke gelaſſen. 
Ein von Marienburg kommender Zug fuhr bis 
zur Überführungsbrücke und holte die Paſſagiere, 
die an der gefährdeten Stelle umſteigen mußten, 
von dort ab. Eine eingehende Unterſuchung hat 
ergeben, daß eine Verkehrsſtörung vorausſichtlich 
nicht eintreten dürfte. Der Mittagszug paſſierte 
ungefährdet die Überführungsbrücke. Mit den 
Ausbeſſerungsarbeiten iſt mittags begonnen worden. 


Marienburg, 20. Januar. (Verſchiedenes.) Das 
hieſige Schützenhaus, das vor einem Jahre für 4500 
Mark an Herrn Miſchkowski aus Danzig verpachtet 
wurde, wird zum 1. April d. Is. abermals pachtfrei. 
Die Ausſchreibung der Neuverpachtung ſoll für dieſelbe 
Pachtſumme erfolgen. Der frühere Pächter Herr J. 
Henker hatte die Pacht ebenfalls nicht herausſchlagen 
können. — Zu dem Saalfeſt des Radfahrergaues am 
5. März in Marienburg ſind größere Vorbereitungen 
im Gange. 35 auswärtige Vereine haben Einladungen 
erhalten. Es ſollen diesmal Preiſe bis 500 Mark aus⸗ 
gefahren werden. Kunſtfahrer aus Breslau, Berlin und 
Danzig werden um die Palme ringen. — Die erſte 
Lehrerprüfung am hieſigen Lehrerſeminar, die vom 
11. d. Mts. bis heute in Anweſenheit der Herren Geh. 
Regierungs⸗ und Schulräte Dr. Rohrer⸗Danzig, Triebel⸗ 
Marienwerder und Generalſuperintendent D. Döblin ab⸗ 
gehalten wurde, haben alle Prüflinge bis auf einen be⸗ 
ſtanden; Farchmin⸗Leſſen, Pauls⸗Sandhof und Steiner⸗ 
Luckſchin unter Befreiung von der mündlichen Prüfung. 


a 


Programm geſetzt find. So iſt von einer großen 


Anzahl bekannter Perſönlichkeiten aus Stadt und 


Land zu Dienstag den 25. Januar, abends 6 
Uhr, im Hotel Reichshof eine Verſammlung ein⸗ 
berufen zur Beſprechung über die Gründung einer 
Provinzialabteilung des deutſchen Vereins für 
ländliche Wohlfahrts⸗ und Heimatpflege. Die 
Verſammlung wird, wie die Tagesordnung zeigt, 
von dem Herrn Grafen zu Dohna⸗Finckenſtein 
eröffnet werden, und nach einem einleitenden 
Vortrage des Herrn Amtsrichters Heidenhain⸗ 
Strasburg ſowie einem daran anſchließenden 
Meinungsaustauſch ſoll über die Bildung des 
Provinzialverbandes Beſchluß gefaßt und gegebe⸗ 
nenfalls der Vorſtand gewählt werden. Von nicht 
geringem Intereſſe iſt auch eine Beſprechung, 
welche an demſelben Tage, nachmittags 4 Uhr, 
von der Landwirtſchaftskammer in den Danziger 
Hof einberufen iſt und welche die Gründung 
eines Verbandes landwirtſchaftlicher Hausfrauen⸗ 
vereine in Weſtpreußen bezweckt. Zu derſelben 
haben die Vorſitzer ſämtlicher Hausfrauenvereine 


„Hoffentlich recht bald,“ klang es mit ſpöt⸗ 
tiſchem Lachen zurück. 

Gott ſegne deinen Eingang? Uuwillkürlich 
bemächtigte ſich eine unerklärliche Angſt ſeiner 
Seele; ſeine freudige, hoffnungsfrohe Stim⸗ 
mung war mit einem Schlage dahin. Inſtink⸗ 
tiv fühlte er, daß ihn hier Gefahren erwarte⸗ 
ten, denen er jetzt nicht mehr entrinnen konnte, 
ohne feig zu erſcheinen. Und fo beſchloß er 
denn, mutig dem Verhängnis ins Auge zu 
ſchauen. 

Helmbrecht ſaß nach des Ingenieurs Fort⸗ 
gehen wieder einſam in ſein Zimmer. Er 
hatte den Kopf in die Hand geſtützt und ſeine 
glanzloſen Augen richteten ſich in unbeſtimmte 
Fernen. Seine Gedanken aber weilten eben⸗ 
falls bei dem neuen Ingenieur. Ob er deſſen 
Ankunft als ein Glück betrachten durfte? Ob 
er von ihm tatkräftige Stütze, Hilfe und Rat 
erwarten konnte? — 

Der Kommerzienrat gehört nicht zu denen, 
die ſchnell Vertrauen ſchenken. Doch als der 
Amerikaner ihm gegenüber ſaß, als er zu ihm 
ſprach, als er alle ſeine Fragen ſo ſachlich und 
klar beantwortete, da war es ihm geweſen, als 
wenn eine Hand liebkoſend über ſein Haar ge⸗ 
ſtrichen und als wenn Inges liebe Stimme in 
gewohnter Weiſe zu ihm geſprochen hätte: „Es 
wird noch alles gut, Väterchen; ſei ruhig.“ 

Und eine wohltuende Ruhe zog in ſein Ge⸗ 
müt. ; 

Unter dem Bann dieſes befriedigenden Ge⸗ 
fühls ſtand er noch. als einige Zeit darauf die 
Mittagsmahlzeit die ganze Familie in dem 
Gartenzimmer verſammelte. Helmbrecht hatte 
den Amerikaner gebeten, ſein Gaſt zu ſein, und 
Mr. Williams hatte mit Dank angenommen. 


Einladungen erhalten und auch bereits ihre Teil⸗ 
nahme zugeſagt. 

Königsberg, 18. Januar. (Wiederherſtellungs⸗ 
bauten am königlichen Schloß.) Eines der älteſten 
Baudenkmäler in den Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, das Ordens⸗ und Krönungsſchloß in 
Königsberg, ſoll auf Befehl des Kaiſers einer 
umfaſſenden Renovation unterzogen werden, be⸗ 
ſonders der nach dem neuen Münzplatze und der 
Schloßteichfreiheit an der Ecke neben dem hiſto⸗ 
riſchen Uhrportal ſtehende fog. „Haberturm“. Eine 
aus dem Oberpräſidenten v. Windheim, Regie⸗ 
rungspräſidenten Graf v. Keyſerlingk, Provinzial⸗ 
konſervator und Dombaumeiſter Dethieſſen und 
mehreren Bauräten aus dem Miniſterium und 
von der hieſigen Regierung beſtehende Kommiſſion 
nahm die Beſichtigung vor. Im weſentlichen 
handelt es ſich um Reſtaurierungen am Süd⸗ und 
Nordflügel. Der erſtere gehört zu den älteſten, 
architektoniſch ſchönſten Teilen des alten Ordens⸗ 
ſchloſſes. Der Nordflügel hat im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte mannigfache Umbauten erfahren, nur 
der oben bereits erwähnte „Haberturm“ ſtammt 
aus der früheſten Zeit. Die Arbeiten werden 
vorausſichtlich mehrere Jahre Zeit beanſpruchen. 

Königsberg, 20. Januar. (Entfeſtigung Kö⸗ 
nigsbergs.) Der Kaiſer hat den Oberbürger⸗ 
meiſter davon benachrichtigen laſſen, daß zwiſchen 
dem Reichsfiskus und dem preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
fiskus nunmehr eine Einigung wegen des An⸗ 
kaufs des für die Zwecke der Eiſenbahnverwaltung 
erforderlichen Königsberger Feſtungsgeländes zu⸗ 
ſtande gekommen iſt. Damit iſt eine erhebliche 
Schwierigkeit für die Entfeſtigung Königsbergs 
behoben und auch die Frage der Umänderung 
der Bahnhofsanlagen ſehr weſentlich gefördert 
worden. 

N. Fordon, 20. Januar. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung) ergriff Bürgermeiſter Kaymo 
das Wort zu einer Ehrung des Ratmanns Apothekers 
a. D. Roſenow, der zum Stadtälteſten ernannt wurde. 
Er gab zunächſt eine Biographie des Gefeierten, der 
am 8. Mai 1831 in Thorn als der Sohn des Stadt- 
rats und Kämmerers Roſenow geboren wurde. Neu⸗ 
jahr 1864 übernahm er die hieſige Apotheke von dem 
bisherigen Inhaber Bogenſchneider und gründete am 
8. Mai 1867 einen eigenen Hausſtand. Im Jahre 1872 
wurde er zuerſt zum Stadtverordneten gewählt und 
amtierte bis 1875. Im Jahre 1880 wurde er anſtelle 
des verſtorbenen Stadtverordneten Loewenberg wieder 
zum Stadtverordneten gewählt, und am 16. Mai 1898 
wählte man ihn anſtelle des nach Bromberg verzogenen 
Herrn Huſe zum Schöffen. Nach Ablauf ſeiner Wahl⸗ 
periode wurde er am 6. Februar 1905 als Schöffe ein⸗ 
ſtimmig wiedergewählt. Am 14. Januar 1909 wurde 
er nach Aufhebung der bisherigen Bürgermeiſtereiver⸗ 
faſſung zum unbeſoldeten Mitgliede des neugebildeten 
kollegialiſchen Magiſtrats gewählt und vom Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten beſtätigt. Bürgermeiſter Kayma 
hob hervor, daß Herr Roſenow nun faſt 50 Jahre lang 
ſtädtiſcher Bürger und mehr als 30 Jahre lang faſt un⸗ 
unterbrochen Stadtvertreter fei, der ein gutes Stück der 
ſtädliſchen Geſchichte mit erlebt habe. Während feiner 
verſchiedenen Amtierung habe er ſtets das Intereſſe der 
Stadt, oft unter Hintanſetzung der eigenen Angelegen⸗ 
heiten kräftig wahrgenommen und feine reichen Crfahe 
rungen ſtets gern und willig in den Dienſt der Gemeinde 
geſtellt. Um ihm nun einen kleinen Beweis der Dank⸗ 
barkeit zu geben, habe ihn der Magiftrat, unter ein⸗ 
mütiger Zuſtimmung der Stadtverordneten, zum Stadt 
älteſten ernannt. Unter dem Wunſche, daß es dem 
Geehrten noch viele Jahre vergönnt ſein werde, ſeine 
Kräfte dem Wohle der Stadt zu widmen, überreichte 
er ihm eine künſtleriſch ausgeführte Ehrenurkunde und 
ſchloß mit einem dreifachen von der Verſammlung be⸗ 
geiſtert aufgenommenen „Hoch“ auf den nunmehrigen 
Stadtälteſten. Stadtverordnetenvorſteher Poſtvorſteher 
Lambrecht beglückwünſchte den Gefeierten im Namen 
der Stadtverordneten. Stadtälteſter Roſenow ſprach be⸗ 
wegten Herzens und tränenden Auges ſeinen Dank für 
die Ehrung aus. Nach der Sitzung verſammelten ſich 
Magiſtrats⸗ und Stadtverordnetenkollegium, auf eine 
Einladung des Herrn Roſenow hin, zu einer Feier im 
Schützenhauſe. . 

Poſen, 20. Januar. (Bei der Einweihung des 
Akademiegebäudes) iſt, wie berichtet, an den 
Kaiſer ein Huldigungstelegramm abgeſandt worden. 
Darauf iſt heute folgende Antwort eingegangen: 
„S. M. der Kaiſer und König haben den Huldi⸗ 
gungsgruß gelegentlich der Einweihung des Aka⸗ 
demieneubaues gern entgegengenommen und 


Helmbrechts Laune war ſo gut wie lange 
nicht; er ſprach anregend und mit Intereſſe. 
Darum fiel es ihm nicht auf, daß Inge ziemlich 
ſchweigſam war. 

Sie wies alle ſichtlichen Bemühungen des 
Amerikaners, ſeine vorherige neckende Anſpie⸗ 
lung wieder gutzumachen, kurz ab. Sie konnte 
die „ſeltſamen Käfer“ noch nicht vergeſſen. 

„Abſcheulicher Menſch.“ 

Ob Mr. Williams ahnte, welche für ihn 
ſchmeichelhaften Gedanken ſich hinter den ſee⸗ 
lenvollen Augen verbargen? Man merkte es 
ihm nicht an. Er zeigte ſich gewandt und be⸗ 
wies durch ſeine Formen, daß er auch drüben 
in Amerika gewohnt war, unter den Beſten der 
Geſellſchaft zu verkehren. 

II 


Mehrere Woden waren vergangen. 

Mr. Williams waltete ſeines ſchwierigen, 
verantwortungsvollen Amtes mit nimmermü- 
der Kraft und Ausdauer. 

Aber ſeinen Plänen und Abſichten legten 
ſich Schwierigkeiten in den Weg, auf die er 
nicht gefaßt geweſen war. Mit Schrecken 
wurde er gewahr, daß er vorderhand nichts 
andeers tun konnte, als für ſeine eigene Per⸗ 
jon Terrain und Anerkennung zu gewinner, 
ja auch nur ſeinen Platz zu behaupten. 

Der Zuſtand und Ton, der in der Fabrik 
unter den Arbeitern herrſchte, war ein gerade⸗ 
zu beiſpielloſer. Unglaubliche Trägheit, Anzu⸗ 
friedenheit und Disziplinloſigkeit, das waren 
die Eigenſchaften, die das geſamte Perſonal 
kennzeichneten. 

Der neue Oberingenieur ſtieß denn auch 


auf aller Art Widerſtand. Seine Anordnungen 


laſſen vielmals danken. Auf allerhöchſten Befehl. 
Geheimer Kabinettsrat von Valentini.“ ; 
Poſen, 21. Januar. (Finanzielle Hilfe für die 
Ausſtellung 1911.) Die Stadtverordneten bes 
willigten 100 000 Mk. für die 1911 in Poſen zu 
veranſtaltende große oſtdeutſche Ausſtellung. 
ütow, 20. Januar. (Schülerverbindung.) 
Fünf Seminariſten wurden entlaſſen und die 
Verhängung von Protokollen über 17 andere 
Seminariſten wegen Teilnahme an einer verbo⸗ 
tenen Verbindung vorgenommen. 


Das Urteil im Luſtmord⸗Prozeß 
Koziol. 
Liſſa, 21. Januar. 

Nach neuntägiger Verhandlung iſt der Prozeß 
gegen den Tiſchlergeſellen Valentin Koziol zuende 
gegangen. Der Angeklagte blieb bis zum letzten 
Wort dabei, daß er unſchuldig ſei, und wußte ſich 
nicht ungeſchickt zu verteidigen. Die Beweisauf⸗ 
nahme ergab aber ein erdrückendes Material 
gegen ihn. Intereſſant waren die Bekundungen 
der letzten Zeugen, die über die Verhaftung 
des Mörders ausſagten. Dieſe erfolgte bekanntlich, 
als Koziol, der einige Tage als Obſtwächter ge⸗ 
arbeitet hatte, wieder verſchwinden wollte. Dulch 
die Bekanntmachungen des Staatsanwalts in 
der Preſſe waren die Angehörigen des Arbeit⸗ 
gebers Koziols auf dieſen aufmerkſam gemacht 
worden. Sie teilten ihren Verdacht einem Poli⸗ 
zeibeamten mit, der aber erklärte, ſo wie Kozio 
ſehe ein Luſtmörder nicht aus, außerdem komme 
als Täter nur ein ſtudierter Mann inbetracht. 
Erſt auf nochmaliges Drängen hin hat der Be⸗ 
amte dann Koziol verhaftet. — Die Sachver⸗ 
ſtändigen erklärten übereinſtimmend, daß 
Strafausſchließungsgründe im Sinne des § 51 
B. nicht vorhanden ſeien, der Angeklagte 
verfüge im Gegenteil über eine nicht gewöhnliche 
Intelligenz. Den Geſchworenen wurden nur 
fünf Fragen vorgelegt, davon lautete eine auf 
Unzucht und die vier anderen auf Mord an den 
drei Frauen und einem unbekannten Jüngling. 
— Der Staatsawalt führte in ſeinem Plaidoyer 
den Nachweis, daß der Angeklagte durch die Be⸗ 
weisaufnahme überführt ſei, ſein Alibibeweis ſei 
mißglückt. Er weiſt darauf hin, daß die Morde 
mit der Verhaftung des Angeklagten ein Ende 
hatten. Die Geſchworenen bejahten alle fünf 
Schuldfragen, worauf der Gerichtshof den Ange⸗ 
klagten wegen der vier Morde viermal zum 
Tode und wegen Vornahme unzüchtiger Hang; 
lungen zu vier Jahren Gefängnis verurteilte. 
Außerdem wurden dem Verurteilten die bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf Lebenszeit aberkannt. 
Koziol nahm das Urteil ohne ſonderliche Bewe⸗ 
gung entgegen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 23. Januar. 1908 7 Profeſſor 
von Esmarch, berühmter Chirurg. 1906 Untergang des 
braſilianiſchen Linienſchiffes „Aquidaban“. 
Siemering in Berlin, hervorragender Bildhauer. 1905. 
Beginn des Auſſtandes in Moskau. 1905 f Prälat 
Neuber in Berlin, fürſtbiſchöflicher Delegat. 1904 + 
Graf Otto von Dönhoff⸗Kraft in Darmſtadt. 1903 + 
Fürſt Alfred zu Stolberg. 1901 + L. Graf Hoyos⸗ 
Sprinzenſtein, ehemaliger Botſchafter Oſterreichs. 1896 
+ Ferdinand Schichau zu Elbing, Begründer des bes 
rühmten Schichamoerks. 1883 7 Friedrich von Flotow 
zu Darmſtadt, Opernkomponiſt. 1871 Jules Favre 
kommt nach Verſailles wegen Abſchluß eines Waffen⸗ 
ſtillſtandes. 1871 Gefecht mit Garibaldianern bei Dijon. 
1843 7 Friedrich Freiherr de la Motte⸗Fouqus zu 
Berlin, deutſcher Dichter. 1806 7 William Pitt, ber 
deutender engliſcher Staatsmann. 1761 * Friedrick 
von Matthiſon zu Hohendodeleben bei Magdeburg, 
deutſcher Dichter. 1662 Schlacht gegen die Türken bei 
Nagy⸗Szöllos. Kemeny, Fürſt von Siebenbürgen, fall. 
1579 Utrechter Union, Vereinigung der ſieben nieder 
ländiſchen Provinzen. 1536 Hinrichtung der Wieder⸗ 
täufer Joh. von Leyden und Knipperdollings zu Münſter. 
1002 + Kaiſer Otto III., zu Paterno. 

24. Januar. 1905 7 Ceſchi a Santa Croce, Große. 
meiſter des Ordens der Maltefertitter. 1905 Gefecht bei. 
Schürſpenz mit den Witbois. 1904 f Herzog Friedrich 
von Anhalt. 1904 Zerſtörung von Aaleſund durch 


EEE Ne Te —— 
und Maßregeln wurden in den Wind geſchla⸗ 
gen; ſeinen Befehlen hohnlachte man, wenn 
man gerade nicht in der Stimmung war, ſie 
auszuführen. 


Jeden anderen würde dieſer Zuſtand zur 
Verzweiflung und Fahnenflucht getrieben ha⸗ 
ben. Williams aber ſtand auf ſeinem Poſten, 
wie ein ſtarker Baum, den kein Sturm zu bre⸗ 
chen vermag. Er biß die Zähne zuſammen und 
ballte die Fäuſte vor Ingrimm: 


„Und ich zwinge es dennoch — — ich muß 
es zwingen. Biegen oder brechen.“ 

Auf ſeinen Zügen ſtand der eiſerne Wille 
geſchrieben. 

Eines Tages herrſchte große Aufregung in 
der Fabrik. Der Oberingenieur hatte einigen 
widerſpenſtigen Arbeitern den Laufpaß gege⸗ 
ben, und dieſe waren auf eine Beſchwerde bei 
ihrem blinden Herrn hin abſchlägig beſchieden 
worden. „Jeder hätte ſich den Anordnungen 
ſeines Oberingenieurs zu fügen,“ hatte Helm⸗ 
brecht ihnen geantwortet. 


Zähneknirſchend und wutſchnaubend muß⸗ 
ten die Arbeiter auf dieſen Ausſpruch hin die 
Fabrik verlaſſen. Aber ſie ſchwuren dem Ame⸗ 
rikaner Haß und Nache. x 

And es zeigte fidh bald, was fie im Schilde 
führten. 

Die gute Wirkung, die die Entlaſſung der 
Kameraden auf die übrigen Arbeiter ausgeübt 
hatte, blieb zwar äußerlich beſtehen. Man 
nahm ſich mehr zuſammen, und die Sache ſchien 
jetzt wirklich in ebenere Bahnen gelenkt zu 


ſein. : 
(Fortſetzung folgt.) 


t.⸗G.⸗ 
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machen. 
weſen — und den hübſchen Fluß, der für die deutſche 


von denen, die unter ihnen leiden. 


Nächſten angewieſen iſt, deſto ſchöner blüht das 
Familienleben. Es feſſelt einen nicht zu innig an 
die Stadt, die in der Hauptſache Kontor und Werk⸗ 
ſtube iſt; ihre Vergnügungen gelten als zierliche 
berflüſſigkeiten, und dadurch hat ſich im allge⸗ 
meinen die kerngeſunde, urmärkiſche Auffaſſung er⸗ 
halten, die jeden Flaneur als Taugenichts be⸗ 
trachtet. Es iſt immer noch gewagt, in Berlin 
bei Tage ſpazieren zu bummeln; man ſchämt ſich 
wirklich, wenn Bekannte einen dabei ertappen. 
Und ſo hohen Ruf unſer Nachtleben genießt, ſo 
überfüllt die beſſeren Bierwirtſchaften, die wohl⸗ 
feilen Weinhäuſer mit dem ſtrotzenden Goldprunt 
und die Cafés immer find, — den Schwerpunkt 
ihres Daſeins ſuchen auch der „verfluchte Kerl“, 
der angeblich alles mitmacht, und die vergnügungs⸗ 
frohe Frau in der Familie. Das liegt (ich rede 
jetzt von dem mit Spreewaſſer getauften oder doch 
wenigſtens ſeit Jahren eingeteufelten Berliner) 
wenn nicht im Blute, ſo im Klima. Das liegt im 
Inſtinkt dieſer mittelbar und unmittelbar vom 
Dorfe, aus der Kleinſtadt herkommenden Menſchen, 
ebenſo wie ihr Landhunger, ihr ſtarker Drang nach 
dem eigenen Heim, ihre Freude am Bauernwerk 
noch im Inſtinkte liegt. Die ungeheuren Lauben⸗ 
kolonien, die Berlins Peripherie bedecken und bei 
aller Armſeligkeit dem fremden Beſucher rührenden 
Gruß ſenden, ſind dieſer Neigung ſo gut Zeuge, wie 
die maſſenhaft aufſprießenden Villen⸗Vororte, die 
man an jeder Waldecke, an jedem Waſſerwinkel, 
ja, auf jedem Sandfelde bei Berlin findet. Es gibt 
kein beſſeres Geſchäft, als die Terrainſpekulation, 
die unſerer Landhausgier entgegenkommt. Das 
ſteinerne Rieſenneſt mindeſtens am Samstag⸗ 
nachmittag und am Sonntag vergeſſen zu dürfen, 
das ijt die tiefſte Freude des arbeitenden Berliners. 

Deshalb nimmt er auch an Plänen, die die 
Provinz Berlin betreffen, lebhafteren Anteil, als 
an denen, die ſich mit dem Ambau und der Ver⸗ 
ſchönerung der Stadt befaſſen. Daß ihm der 
Grunewald erhalten bleibt, ſcheint ihm wichtiger, 
als die Ordnung des furchtbaren Verkehrwirrwarrs 
in der Innenſtadt, und jeder Axthieb, der einem 
Baum in der Umgebung gilt, trifft ihn ins Herz. 
Es macht ihn ſtolz, daß endlich Untergrundbahnen 
die weſtlichen Viertel und das Zentrum mit den 
Vorſtädten im Oſten und Süden verbinden ſollen; 
doch die Verbeſſerung der ins Freie führenden Fahr⸗ 
gelegenheiten dünkt ihn wichtiger. An der Ver⸗ 
wirklichung des Kaiſerwortes, daß Berlin doch noch 
einmal die ſchönſte Stadt der Welt werden ſoll, 
liegt ihm ſchon darum nicht allzuviel, weil er ſie 
für unmöglich hält. Die allzu raſch, allzu amerika⸗ 
niſch in die Breite gegangene Metropole hat ſich 
nicht immer einer weitſichtigen Verwaltung zu er⸗ 
freuen gehabt, und von den ſchweren Sünden der 
Vergangenheit find nur wenige wieder gut zu 
Berlins Schönheit iſt ſeine Spree ge⸗ 


Hauptſtadt das hätte werden können, was die durch⸗ 


als nicht ſtattlichere Seine für Paris iſt, hat man 
zu einem ſchmutzigen Kanal herabgewürdigt. Wo 
es reizvolle Aus⸗ und Durchblicke gab, fo zum 


Exempel von der Mühlendammbrücke auf die Ber⸗ 


liner Akropolis, den Luſtgarten, hat man ſie mit 


grundhäßlichen Häuſerkäſten verbaut. Die kargen 
Reize der Lage Berlins ganz fortzuwiſchen, iſt das 


von Erfolg gekrönte Unternehmen alter Stadtbau⸗ 


meiſter geweſen. Jetzt ſteht ein neues Geſchlecht 
auf dem Plane. Aus dem Berlin an der Spree 
ſoll das Berlin an der Havel werden. Stolze Mög⸗ 
lichkeiten tun ſich auf, und die licht⸗ und luft⸗ 
hungrige Bevölkerung ſchaut hoffnungsfroh durch 
das grüne Tor. 


Soviel unbändige Kraft ſteckt in der Stadt, 
ſopiel Schaffensfreudigkeit in ihren Bewohnern, 
und ſo ruhelos drängt einer den anderen vorwärts, 
daß man dieſem Gemeinweſen die Erreichung aller 
ſeiner materiellen Ziele getroſt prophezeihen darf, 


Die große Arbeitsſtätte im deutſchen Norden wirkt 


anſpannend auf das ganze Reich. Wie ſich ſchieres 


Land unter den Händen zäher Fleißiger in Gold 


verwandelt, das kann man nirgendswo beſſer 
ſtudieren, als hier. Wenn auf der anderen Seite 
Berlin ſeines beſonderen Werdeganges und ſeines 


vielleicht allzu jugendlichen Charakters wegen geiſtig 


kaum je die beherrſchende Stellung einnehmen wird, 
die anderen Hauptſtädten eignet, ſo iſt das kein 
Verluſt für die Stadt und ein Gewinn für die alten 
deutſchen Kulturzentren; die können freundſchaftlich 
und in Ehren neben ihr beſtehen, trotz ihrer körper⸗ 
lichen Überlegenheit den Wettkampf mit ihr auf- 
nehmen. Haben die, denen der üppig gedeihende 


Spreekoloß bisher immer noch eine finſtere Drohung 


ſcheint, das erſt klar erkannt, dann werden Berlin 
und die Berliner im Reiche alle verdienten Sym⸗ 
pathien erwecken. Sie ſind beſſer, als ihr Ruf. 


Allzu häufig verfündigen ſich unartige Neulinge, 


die kaum in der Liſte des Einwohner⸗Meldeamts 
ſtehen, durch Anmaßlichkeit und Schnoddrigkeit am 
Berliner Weſen. Man macht den Reichshaupt⸗ 


ſtädter für dieſe Schädlinge verantwortlich, obgleich 


er ſie ebenſo herzlich verabſcheut, wie irgend einer 
Der Berliner 
iſt ein Kind des märkiſchen Himmels, nicht ohne 


Rauheit und Schärfe, haushälteriſch mit Gefühls⸗ 
ausbrüchen und ſarkaſtiſchem Witze hold, aber ver⸗ 


läßlich und ehrlich und gerne bereit, die Tüchtigkeit 
des Nebenmenſchen anzuerkennen. Wenn man 


draußen im Reiche allzu häufig anders geartete 
Exemplare antrifft, die ſich gleichwohl als Berliner 
präſentieren, fo fei man ja recht mißtrauiſch. Der 
richtige Berliner verrät ſeine Herkunft nur ungern 
und reiſt, ſolange es geht, inkognito. And der ganz 


richtige reiſt überhaupt nicht, es ſei denn zu nahen 


Verwandten in das ſchwärmeriſch geliebte Dorf, 
darin ſeine Wiege geſtanden hat. Beers 


Wie Vermögen in Minuten 


gewonnen und verloren werden. 


20 Milliarden Mark, das iſt die märchen⸗ 
hafte Summe, die in Amerika alljährlich durch 
Spekulationen und Wetten verſpielt oder ge⸗ 
wonnen wird, genug Geld, ſo führt eine eng⸗ 
liſche Wochenſchrift aus, um alle Kriegsſchiffe 
der Welt zu bezahlen. Allein bei einem Ren⸗ 
nen wurden kürzlich von 90 Newyorker Buch⸗ 
machern nicht weniger als 6 Millionen Mark 
umgeſetzt. Zu ihnen treten noch die Rieſen⸗ 
ſummen, die in den übrigen Großſtädten Ame⸗ 
rikas verwettet werden, ſodaß nach einer ge⸗ 
nauen Schätzung in ganz Amerika im Laufes 
eines Jahres nicht weniger als 800 Mill. Mark 
allein für Pferderennen verwettet werden. 
Aber wie gewaltig dieſe Zahl auch erſcheint, 
ſie ſchrumpft faſt zur Bedeutungsloſigkeit zu⸗ 
ſammen neben den Rieſenſummen, die an den 
Börſen verſpekuliert werden. Eine häufige 
Erſcheinung ijt es, daß der Millionär. der als 
reicher Dollarmagnat die Börſe betritt, ſie 
kaum eine Stunde ſpäter als Bettler verläßt, 
indes ein anderer in der gleichen Zeit den 
Sprung vom armen Manne zum reichen Ka⸗ 
pitaliſten macht. Ganz Amerika wird verzehrt 
von dem Ehrgeiz, ſchnell reich zu werden. Der 
Laufburſche eines Geſchäftes ſpekuliert mit ſei⸗ 
nem Monatsgehalt, die Verkäuferin ſpielt mit 
ihren kleinen Erſparniſſen in Eiſenbahn⸗Ar⸗ 
tien. Vor kurzem wurde in Newyork bekannt, 
daß ein Ausläufer in einer glücklichen Woche 
nicht weniger als 40 000 Mark verdient hatte, 
in der gleichen Zeit gewann ein Kommis die 
fünffache Summe in einer Spekulation mit 
Union⸗Pacific⸗Aktien, und das Schreib⸗ 
maſchinenfräulein eines bekannten Newyorker 
Börſenmaklers, das ſich die Ratſchläge ihres 
Chefs zunutze gemacht hatte, konnte nach Ver⸗ 
lauf von wenigen Tagen mit einem Vermögen 
von 250000 Mark der Schreibmaſchine den 
Rücken kehren. Aber dies ſind Glücksfälle, wie 
hier das Schickſal günſtig lächelte, ſo zeigt es 
anderen eine bittere Mine, und der Spieltrieb 
verſchlingt in wenigen Stunden die Erſpar⸗ 
niſſe eines langen Arbeitslebens. Doch dieſe 
Zahlen bedeuten nichts gegenüber den unge⸗ 
heuren Gewinnſten und Verluſten, mit denen 
die Millionäre ihr Schickſal erproben. Erſt vor 
kurzem gewann Joſeph Hoadley nicht weniger 
als 4 Millionen in fünf Minuten an der New⸗ 
yorfer Baumwollbörſe, und als er ſich dann 
nach der Börſe zum Mittagstiſch ſetzte, konnte 
er zufrieden vor ſich hinlächeln, denn er war 
um 16 Millionen reicher als wenige Stunden 
vorher, da er am Frühſtückstiſch ſein Ei auf⸗ 
klopfte. Der kürzlich verſtorbene Eiſenbahn⸗ 
könig Harriman verdiente einmal 8 Millio⸗ 
nen in acht Minuten; am ſelben Tage wurde 
einer ſeiner Portiers ein vermögender Mann: 
er gewann 200 000 Mark. Theodore Price ge⸗ 
wann vor einigen Jahren in Baumwollſpeku⸗ 
lationen innerhalb fünf Minuten 2 Millio⸗ 
nen. Als er eine halbe Stunde ſpäter die 
Börſe verließ, hatte er dieſen hübſchen Ver⸗ 
dienſt ſogar noch verdoppeln können. Aber 
ebenſo großartig wie die Gewinne ſind auch die 
Verluſte. Joſeph Leiter verlor bei einem 
Preisſturz in Weizen in einer Stunde nicht 
weniger als 6½ Millionen Mark, und Jakob 
Aſtor mit zwei Geſchäftsfreunden zwiſchen 
Frühſtück und Lunch 12 Millionen Mark. Eine 
Kursſchwankung in Union⸗Pacific⸗Aktien koſ⸗ 
tete mehreren Millionären, zu denen J. J. 
Aſtor und Mr. Goelet zählten, das Rieſenver⸗ 
mögen von 36 Millionen Mark. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Die „Leipziger N. N.“ teilten mit, daß 
die Nationalſpende für die Hinter⸗ 
bliebenen Detlev v. Liliencrons eine 
Einnahme von 36 000 Mark ergeben hat. 
Auf eine Anfrage beim „Reichs⸗ und könig⸗ 
lichen Staatsanzeiger“, der die Spendenliſte 
veröffentlichen ſollte, wurde nun mitgeteilt, 
daß die Sammlung noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen iſt und von einer Geſamteinnahme 
daher nicht die Rede ſein könne. 


Mannigfaltiges. 


(Mißſtimmung unter den 
Krankenſchweſtern des Virchow⸗ 
Krankenhauſes.) Das viel beſprochene 
Vorkommnis im Virchow⸗ Krankenhaus zu 
Berlin, deſſen Schweſter Hertha am vorigen 
Sonnabend in einem durch unfreundliche und 
anſcheinend unberechtigte Behandlung hervor⸗ 
gerufenen Zuſtande ſeeliſcher Depreſſion ihrem 
Leben ein Ende machte, hat unter der zahl⸗ 
reichen Schweſternzahl dieſer Anſtalt eine 
hochgradige Erregung und eine Stimmung 
hervorgerufen, die für das Krankenhaus 
zweifellos eine ernſte Gefahr bedeutet. Die 
Schweſtern haber wie der „Berl. Lokalanz.“ 


meldet, in voller Erkenntnis der Bedeutung 
ihrer Abſicht den Beſchluß gefaßt, am 1. Februar 
gemeinſam aus dem Dienſte zu ſcheiden, falls 
die jetzt in dem Virchow⸗Krankenhaus ob⸗ 
waltenden Zuſtände, die ihnen nach ihrer 
Schilderung die pflichtgetreue Ausführung 


ihres große Aufopferung fordernden Dienſtes 
unmöglich machen, nicht ſchleunig abgeſtellt 
werden. Sie wollen die Direktion durch 
eine Eingabe von dieſer ihrer Anſicht ver⸗ 
ſtändigen. Wie das Blatt aus den Kreiſen 
der Schweſtern hört, hat ſchon lange Un⸗ 
zufriedenheit unter ihnen geherrſcht. Die Art 
und Weiſe, wie ihre Kräfte ausgenutzt werden, 
geht nach ihren Schilderungen weit über das 
Maß des Zuläſſigen hinaus. Ihre Dienſtzeit 
betrage 14 Stunden bei nur halbſtündiger 
Mittags- und halbſtündiger Abendpauſe. Die 
Schweſtern erklären, unter der Oberin nicht 
mehr arbeiten zu können, und verlangen 
deren Entlaſſung. Die Oberin habe als Mit⸗ 
glied des Krankenhaus⸗Direktoriums die Pflicht, 
die Intereſſen der Schweſtern zu vertreten, 
habe aber die Pflicht in keiner Weiſe erfüllt. 

(Vom elektriſchen Strom ge⸗ 
tötet) wurde auf einem Martinswerk der 
Firma Krupp ein Schloſſer, der eine Repa⸗ 
ratur ausführen wollte. Der Strom wurde 
für die Strecke verſehentlich eingeſtellt. Als 
die zur Unterſuchung des Unfalls herbeige⸗ 
holte Polizeibehörde beim Herabſteigen eine 
Betondecke betreten wollte, brach dieſe ein. 
Drei Perſonen, darunter ein Schutzmann und 
ein Heilgehilfe, ſtürzten etwa 4½ Meter in 
die Tiefe und wurden ſchwer verletzt. 

(Beſtrafte Weinpanſcher.) In 
Landau (Pfalz) wurde nach fünftägiger Ver⸗ 
handlung in einem Weinfälſchungsprozeß 
gegen die Firma Schlereth der Teilhaber 
Zier zu 1500 Mark und deſſen Prokuriſt 
Fuchs zu 500 Mark Geldſtrafe verurteilt. 
43 000 Liter Wein wurden eingezogen. 


(Wegen Beleidigung) eines 
Leutnants verurteilte das Schöffengericht in 
Flensburg den Redakteur des Dänenblattes 
in Sonderburg, Gvenfon, zu vier Monaten 
Gefängnis. Er hatte einen Vorgang, bei 
dem der Offizier beteiligt geweſen ſein ſollte, 
entſtellt geſchildert und das Verhalten des 
Leutnants als brutal bezeichnet. Die Beweis⸗ 
aufnahme ergab, daß die ſchweren Beſchuldi⸗ 
gungen völlig haltlos waren. 


(Der Konſum des Pilſener 
Bieres in Deutſchland) iſt im 
letzten Jahre ſtark zurückgegangen. Während 
im Jahre 1907 noch 377 996 Hektoliter 
Pilſener eingeführt wurden, waren es 1908 nur 
372 582 Hektoliter und 1909 nur noch 300 458 
Hektoliter. 


(Verhaftung eines Theater 
direktors wegen Urkunden⸗ 
fälſchung.) Der Direktor des Stadt⸗ 
theaters in Nordhauſen, Alexander Steiner 
aus Wien, wurde auf Veranlaſſung der 
Staatsanwaltſchaft in Hamburg wegen an⸗ 
geblicher Urkundenfälſchung und Betrugs 
verhaftet. i 

(Ungeheure Schneefälle) werden 
aus ganz Tirol gemeldet. Die telepho⸗ 
niſchen und telegraphiſchen Verbindungen ſind 
zum großen Teil unterbrochen; auch der Zug⸗ 
verkehr erleidet große Störungen, da viele 
Züge im Schnee ſtecken blieben oder die Bahn⸗ 
linien durch Lawinen verlegt worden ſind. Die 
in vielen Tälern niedergegangenen Lawinen 
haben jedoch bisher größeren Schaden nicht 
angerichtet. . 

(Schiffbruch erlitt,) nach einer 
Meldung aus Rom, an der Küſte bei Prattica 
di Mare der engliſche Segler „Unione“, mit 
Kohlenladung von Malta nach Follonia be⸗ 
ſtimmt. Von den elf Mann der Beſatzung 
ſind ſieben gerettet, unter ihnen der Kapitän. 
Drei verwundete Matroſen wurden nach Rom 
ins Krankenhaus geſchafft, drei werden ver⸗ 
mißt, einer iſt als Leiche an den Strand ge⸗ 
ſpült worden. 

(Heirat der Prinzeſſin Klemen⸗ 
tine.) Der „Gazette“ zufolge wird die 
Prinzeſſine Klementine von Belgien ſich nach 
Ablauf der Hoftrauer mit dem Prinzen 
Viktor Napoleon verheiraten. König Leopold 
war bekanntlich zu Lebzeiten mit dieſem 
Bunde nicht einverſtanden, und zwar aus 
politiſchen Gründen. 

(Ein Herzog als Falſchmünzer.) 
Der unter dem Verdachte der Falſchmünzerei 
verhaftete Herzog von Benavente wird in 
den nächſten Tagen nach Cadiz übergeführt 
werden, um dort verhört zu werden. Es 
herrſcht die Anſicht vor, daß er unſchuldig 
und ein Opfer der Rachſucht ſeiner Frau iſt. 


(Die Enkelin des amerikaniſchen 


Eiſenbahnkröſus Gould,) die 


bereits zahlreiche europäiſche Bewerber um 
ihr Geld, darunter den Fürſten Romanowski, 
den Herzog von Alban und den Prinzen von 
Braganza, abgewieſen hatte, hat ſich mit dem 
jungen Bankier Drexel aus Philadelphia 
verlobt. Newyorker Blätter nennen die Ver⸗ 
lobung einen amerikaniſchen Triumph. Ein 
Blatt hat eine Agitation eingeleitet, um den 
Kongreß zu veranlaſſen, eine Ausfuhrſteuer 
auf nach dem Ausland gehende Mitgiften zu 
autoriſieren. 


deutſchen 
Friedrich 


ruder des 


t Gee ne lhe ne 
Prinzeſſin in en Prin 
Karl zu Hohenlohe⸗Oehringen, der 


Herzogs von Ajeſt, hat mit feiner Gemahlin, die 
eine Tochter des verſtorbenen Botſchafters Grafen 
Paul Hatzfeldt iſt, vor einigen Monaten eine 
längeren Jagdausflug nach Afrika unternommen, 
der ſie bis tief in den Sudan hineinführte. Der 
Prinz und die Prinzeſſin haben über die Erlebniſſe 
auf dieſer an Zufällen und Abenteuern reichen 
Jagdexpedition ein Tagebuch geführt, daß, falls es 
der Offentlichkeit übergeben wird, gewiß auf das 
lebhafteſte Intereſſe rechnen kann. Das ſchwierigſte 
und gefährlichſte dieſer Abenteuer war eine Jag 
auf Rhinozeroſſe. Der Prinz und die Prinzeſſin 
gingen den Spuren von zwei Antilopen nach, die 
ſich immer weiter entfernten und ſie immer weiter 
nach ſich zogen. Plötzlich erblickte der Prinz zwei 
Rhinozeroſſe, die am Boden lagen und zu ſchlafen 
ſchienen. „Ich ließ ſofort,“ jo erzählt Prinz Hohen 
lohe, „meine Frau durch den Schikari, den ich mil 
genommen hatte, an meine Seite holen. Sie kam, 
und um ſo wenig Lärm wie möglich zu verurſachen, 
ſchickte ich ſie, mit einem Expreßkarabiner 450 be⸗ 
waffnet, mit dem Schikari voraus, während i 
dreißig Meter zurückblieb. Nachdem meine Frau 
geſchoſſen und eins der beiden Tiere getroffen hatte, 
ee beide einen kleinen Haken, dann kehrten 
ie aber um und ſtürzten in gerader Linie in der 
Richtung auf meine Frau zu. Ein furchtbare 
Schreck erfaßte mich, und mit einem lauten Schrei 
lief ich ihr zu Hilfe, ſo ſchnell meine Beine es mit 
erlaubten. Nun ſchoſſen wir beide gleichzeitig, un 
die Rhinozeroſſe kamen an unſerer rechten Seite 
vorüber und verſchwanden im Dickicht. Wir folgten 
der Richtung, die ſie eingeſchlagen hatten, etwa 
100 Meter weit und ſahen nun das verwundete 
Tier aufrecht, den Kopf nach uns gewendet, da⸗ 
ſtehen. Sowie es uns erblickte, ſtürzte es auf uns 
zu. Unſere Gewehre waren inzwiſchen von neuem 
geladen, ich hatte ein 11 mm⸗Mauſer⸗Repetier⸗ 
ewehr zu fünf Patronen, und Herr Stoch, mein 
agdgefährte, der uns mittlerweile eingeholt hatte, 
atte einen von unſeren Expreßkarabinern. Es 
blieb uns jetzt nichts anderes übrig, als gut zu 
zielen und zu ſchießen. Schon hatten wir mehrere 
Schüſſe abgegeben, ohne daß ſie dem Tiere den ge⸗ 
ringſten Eindruck zu machen ſchienen, als das 
Rhinozeros nach einem Schuß von meiner Frau 
mit einemmale ungefähr 10 Meter vor uns zu⸗ 
ſammenbrach und verendete. Wir konnten feſt⸗ 
ſtellen, daß es ſechs Kugeln erhalten hatte.“ — 
Mit reicher und mannigfaltiger Jagdbeute iſt die 
Sb! Hohenlohe aus Afrika zurückgekehrt. 
ie hat Krokodile und Elefanten, Giraffen und 
allerlei Raubvögel geſchoſſen und damit als Jägerin 
einen Rekord aufgeſtellt, den noch keine andere 
europäiſche Dame im dunklen Weltteil erreicht hat. 


(Eine neue Königin.) Es gibt ſeit 
einigen Tagen auf dieſer Welt eine Königin mehr. 
Kein Hofbericht hat etwas darüber gemeldet, und 
h iſt es wahr. König Georg II. von Tonga 
hat ſich mit der Prinzeſſin Aua Soiui Takibo ver⸗ 
mählt, und die rien wurde nach den Vor⸗ 
ſchriften der chriſtlichen Religion, zu welcher der 
König und ſein Volk ſich bekennen, und mit großem 
Pomp vollzogen. Der König trug eine reich mit 
Gold geſtickte Generalsuniform nach europäiſchem 
Muſter, dazu über den Schultern einen dunkelroten, 
mit Hermelin verbrämten Mantel, und ſeine Ver⸗ 
lobte, die erſt holde ſechzehn Jahre zählt, ſah in 
einem eleganten und modernen weißen Hochzeits⸗ 
kleide, mit Myrtenkranz und langer Schleppe, ſehr 
anmutig aus. Alle Großwürdenträger und Häupt⸗ 
linge des Tonga⸗Reiches waren a dem feierlichen 
Akte geladen und brachten dem Königspaare reiche 
Geſchenke dar. Der Tonga⸗Archipel, den man auch 
die Freundſchaftsinſeln nennt, beſteht, wie man 
weiß, aus mehreren Inſelgruppen und Inſeln im 
ſüdlichen großen Ozean, hat eine Ausdehnung von 
ungefähr 1000 Quadratkilometern und annähernd 
22 000 Bewohner, die der polyneſiſchen Raſſe ange⸗ 
hören. Früher beſtanden Freundſchaftsverträge 
zwiſchen dem Tonga⸗Reiche und Deutſchland, Groß⸗ 
britannien und Nordamerika, aber ein am 8. No⸗ 
vember 1898 9 Deutſchland und Groß⸗ 
britannien geſchloſſenes Abkommen ſtellte das Reich 
unter britiſche Schutzherrſchaft, und ſeitdem iſt der 
König der Freundſchaftsinſeln allerdings nur noch 
ein Scheinherrſcher, der eigentliche Herr im Lande 
dagegen der britiſche Oberkommiſſar und General⸗ 
konſul, gegenwärtig Sir Edward Im Thurn. Aber 
alle äußeren Attribute der königlichen Würde haben 
die klugen Briten ihrem Schützlinge gern gelaſſen, 
und ſo tritt ſeine Gemahlin, die Königin Aua, jetzt 
in den Kreis der anerkannten Königinnen und 
Majeſtäten unſeres Weltalls. 


Für Mutter und Kinder! 


Hinterſtein i. Allg. (Poſt Bad Oberdorf.) 5. März 1908. 

„Meinen beiden Kindern hat Scotts Emulſion immer 
die beſten Dienſte getan, beſonders gut aber hat ſie ihnen 
über die Zahnzeit hinweggeholfen. Mein 1°’, Jahr altes 
Söhnchen Alfred war durch verſchiedene Umſtände ſehr von 
Kräften gekommen, als ich ihm zur Stärkung Scotts Emul⸗ 
ſion verabreichte. Nach Gebrauch von 2 Flaſchen wurde 
das Bürſchchen wieder luſtig und vergnügt und iſt heute 
ein kräftiges Kind. Auch meinem / Jahr alten Töchterchen 
gab ich Ihr Präparat aus dem gleichen Grunde und habe 
auch hier die beſten Erfolge geſehen. Das Kind kann jetzt 
frei ſitzen, hat ſeine Zähnchen ohne Schmerzen bekommen 
und ſteht bereits auf ſeinen J 
Hoffnungen haben. Wir konnten ferner feſtſtellen, daß die 
Kinder infolge des fortgeſetzten Gebrauches von Scotts 
Emulſion viel widerſtandsfähiger gegenüber den ſogenann⸗ 
ten Kinderkrankheiten waren. 

Auch meine Frau, die eine zeitlang ſich matt und 
müde fühlte und deshalb Scotts Emulſion ebenfalls ein? 
nahm, iſt dadurch wieder zu Kräften gekommen und arbeits⸗ 
fähig geworden.“ j (gez.) Wilhelm Besler. 

In richtiger Weiſe haben dieſe Eltern erkannt, 
wie wichtig es iſt, den kindlichen Körper frühzeitig 
ſo zu kräftigen, daß er den ſo häufig auftretenden 

8 Kinderkrankheiten Widerſtand zu 
leiſten vermag. Als leichtverdau⸗ 
liches, wohlſchmeckendes Stär- 
kungsmittel erweiſt ſich Scotts 
Emulſion in ſolchen Fällen 
überaus nützlich und darf darum 
in keinem Haufe fehlen. Ebenſo 
unſchätzbar iſt ſie aber auch für 
Erwachſene, wen es gilt, den 
durch angeſtrengte Arbeit er 
Mur echt mit diefer matteten Körper zu erfriſchen, den 


Dtarfe—dem Fi 
= "hen Garantie Lebensmut zu heben und den 


ichen des . 
Aschen Bert Appetit anzuregen. 


Scotts Emulſion wird von uns ausſchließlich im großen perten 
und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in verſiege 


Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schugmarte (Fiſcher mit dem 


Dorſch). Scott u. Bowne, G. m. b. H., Fraukfurt a. M. in 50,0 
Beſtandteile: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima Styzerin 1155 
unterphosphorigſaurer Kalt 4,3, unterphosphorigſaures Natron 2,0, P 


25 1 
„Tragant 3,0, feinſter arab. Gummi pulv. 2,0, deftill. Waſſer 129,0, Alkobe, 


11,0, Hierzu aromatiſche Emulſion mit Zimt⸗, Mandel- und Gaultheria⸗ 
BE je 2 Tropfen. 


Füßchen, ſodaß wir die beſten 
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- Der Magiſtrat. : Kohlenkasten, Kohlenlöffel, Ofenvorsetzer, 
a Ofenschirme, Feuergerätständer, Feuergeräte 


offerieren 


[Tarrey & Mroczkowski, 
: Eisenhandlung, Altst. Markt 21. 


11 „ ich 
= Tee-Handlung, 


ner a Brückenſtraße 28 

ien i 2 7 j 
Mb Hote © Adlon V — ————ñ — | 
5 | is Intel „Nehnarze Adler er O F HN ; en : | 
| Tee, gepackt, Die Pfaff Nähmaschinen = | 
en 0 , 4 480 ud 0 5 ind mit d s b hen, 
1 Fee. Ei, urg Pfd. iſt die Geſundheit leichter als wiedergewonnen. Wer geſund ür ene e Ne und Stonfen, | 

1 von 1,50 Mk. aufwärts oſe, werden und bleiben will, der muß vor allem ſeine Lebens⸗ ee A lienster Weise geeignet. ei tea ed 
be Sam ars weiſe danach einrichten. — Durchaus unſchädlich, dabei wohl. g Bb ay, Reparaturen Se an aut a bills | 
an | Teemaſchinen Alte 9 ſchmeckend und außerordentlich billig iſt der feit 20 Jahren | enn 6 Th p h 
= : bewährte Hathreiners Malzkaffee. 0 A R 0 ö | 

ind Mm al ersit 
in⸗ F ar 2 5 / : | 
ts. 2 Dorficht vor Nachahmungen! Kathreiners Malzkaffee iſt nur 
5 . . . * y — 7 70 1 GQ | 
al, Blendend Weiß echt in geſchloſſenen Paketen mit Bild des Pfarrer Kneipp. Institut für Zahnleidende = | 
tig werden ; größtes und renom, am Platze. — N 
en ° 9 = [1 5 { 
N Gipsfiguren as Emil Przybill, = | 
6 a 5 5 8 Coa %%% es a B l fe 6 ick it : 3 & | 
5 ’ 0 4 5 ; ; N ar ; ; : 7 8 g sae ie ish reiteſtraße 6, e Mauerſtraße. N 
5 6 4 20 77 2 7 . 3 = = A © x , = 2 i 
15 ipsfiguren⸗Auſtrich! m Bit! Das müſſen Sie x leſen ! nie Sahne un. Rlomben I Gerne e n | 

von ; cine | — Rebparaluren ſchnellſtens = 

3 


„Mikojch- Mike“ u. Abenteuer! 
u. Schnurren. Starker Band nur 1 


N 55 } Schwänke 
ib Anders & C0 5 „Witzbomben“ ! Gepfefferte u. geſalzene Witze. Stammtiſch⸗ per Zentner 12—18 Mk., hat noch abzu⸗ 
99 { - ulf, zündende Humorblüten uſw. nur 1,50 ME, geben 


Solem Mleikem". Nur für Freunde derben, faftigen xe 
% ickelnde pitf, jüd. Sraft-Mr., tolle Ablnteler Domäne Zaskotsch, 


Neue paprizierte Wike, tolle 1 
M. Billige Preiſe. — Teilzahlung geſtattet. © 


* 


n 8 = — 
5 Gerberſtr. 55/55. Humors, prickelnde 

ufw. (Nichts für Kinder), nur 2 Mk. bei Hohenkirch, Weſtpr. | 

en eunden v. Wein, Weib u. Geſang bringen — — — | 

neues u. nie verſagende Hod): Patentanwail 9 | 

2 2 — 5 | 


Sämtl. 3 Ausgaben nur 3 Mk. 5 3 

intereſſanten Kataloge gratis. Sack- Leipzig 

Besorgung und Verwer£ung.) 
= EEE EEE 


MITE Ta EEE EEE? 
n ." 7 
ö l Natzdorit 's dumpfwäldherel, 
uy Sehen e Bepandluhg, Lrodnen im 


Bureauzimmer und Kellerlokalitäten in unſerem Hauſe Katharinen⸗ 
ſtraße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingenieur Simon inne: 


nn 


77 

. Freien, koſtenloſe Ab mae 
dem holung u. Zuſtellung M — nsenisnmsninsitun nen hatte, find von ſofort ober fpäter zu ve ie n 
00 Radhivemaes 12 Wr WMeinkleid assagen Ob { Fette Enten, 1 be eh k 
ie 1, Lagen 10 Bf, Bezüge 18 Bf. EH” Dittmann. Sorten Puten und Kapaunen C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
‚ol Prei ichrankfectig. a2 H. Dittmann verkaufe wegen Überfüllung u. Räumung iehlt p Katharinenstraße 4. 
* Lelsverzeichniſſe ſtehen zu Dienſten. ärztlich geprüfter Maſſeur 4 des Kellers 3. jed. annehmbaren Preis. empfieh ‘ 

unahmeſtelle Steobandjte, 13. | Heiligegeiftfte. 19. — Heiligegeiftfte. 19. 1-34 erfragen Marienſtr. 5, J. A. Kirmes. 


. 788 
& Thermometer 


für Zimmer, Fenster, Bäder, 4 
Fieber und Chemie in allen 
Preislagen bei a 
Optiker Seidler, ® 
Seglersir. 29. AN 


ZESSSSSSSs 


£ 


Danziger Nougat-Bombe 


a „Nougatil* a 
gesetzlich geschützt 
von exquisitem Geschmack und 
unbegrenzter Haltbarkeit in 
geschmackvoller Verpackung. 
i Karton. enth. 1 Pfund, kostet 2 Mark. 
In den einschlägig. Geschäften erhältlich. 
Marzipan-Fabrik 


Otto Haueisen, Danzig. 20 
1. 


gegr 
Tüchtige ER gesucht. 


P berſchleſiſche 


Steinkohlen 


(Marke Mathilde), 


Braun- und Steinkohlen, 
Briketts, 


offerieren billigſt frei H 5 us 


Gebr. Pichert, 


— S Fonte” — 
Hochfeines 


Pflaumenmus 


in 10» und 30 Pfund ⸗ Eimern, 


Marmelade 


das Pfd. 30 Pfg. 
5 Pfund⸗Eimer 270 Mk., 
10 Pfund⸗Eimer 2,70 Mk., 
empfiehlt, für Wederbertäufer billigſt 


Isidor Simon. 


Fertige Betten 
aus rotem ER 
er, gut üllt, 
H Oberbett oder 
_ Unterbett, 180 cm 
== lang, 120 cm breit 
10 Mk, 12 Mk., 14 Mk., 18 Mk. u. 
21 Mk., 2 m lang, 150 cm breit, 
13 Mk., 15 Mk., 18 Mk. u. 21 Mk., 
1 Kopfkissen, 80 cm lang, 75 fin 
breit, 3,50 Mk., 4 Mk., 4,50 Mk. u, 
5 Mk. Lager aller Sorten böhm. 
Bettfedern u. Daunen, Versand 
zollfrei per Nachnahme, von 8 Mk. 
aufwärts franko, Umtausch und 
Rücknahme nur gegen Portovergü- 
tung gestattet. 
Arthur Wollner, Furth I. W., Nr. 40 
Gayern). 


50 Pig. 


das Did. neue Ringäpfel 
kaliforniſche Pflaumen, 


das Pfd. 40 u. 


— Badobft Ss 


das Pfd. 30 u. 50 Pfg., 


extrafeines, Backobſt, 
talifornihe Birnen, 
falifornifihe “Upritofen, 


das Pfd. 60 Pfg., empfiehlt 
Isidor Simon. 


Garantiert gut kochende 


Erbin, 5 


a Pfund 15 Pfg., 


ruſſiſche. Cafellinſen, 
= weiße ‚sonen, = = 


Pfd. 15 u. 20 


Nadi. Art - Cut, 


m fſämtl. ien zu 
in beſten Qualitäten zu billigſten Preiſen 
empfie 


Heymann Cohn, 
Schillerſtraße 3. 


Erfinder! 


Eine gute Idee kann zum Wohlſtand 
führen bei ſachgemäßer Ausnutzung. Aus⸗ 
kunft koſtenlos durch das Patent⸗ 
Ingenieur⸗Bureau Ehel & Schmidt, 
Abk. Posen, Gr. Berlinerſtr. 50. 


Feine Desserts in allen Preislagen. 


Zur Geselischaftssaison empfehle: 


Julius Buchmann, Schokoladenfabrik Thorn, Brückenstr. 34. 


Hauptgeschäft im Fabrikgrundstück, Brückenstr. 34. 


=e = 
un 
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[A An meinem u 
v Schönschreibe - Kursus 
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W (für Herren u. Damen) 
Hy 


können sich noch einige Inte- W 
ressenten beteiligen. 


% 
N A. Wagner, Culmerstr, 24. 
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BU LE 
ERS. 


Au Grice: i 
| de neidemühl. a 


Sämtliche 


E eritence 


Größte Auswahl! 
Billiafte Preiſe! 


© GustavMeyer. 


Dietrichsdorf | 


bei Culmſee, 


Reinzucht der groper 


Hockihire, 


" fprungfähige Eber 


abzugeben. 
Die Herde fteht unter Aufſicht der 
weſtpr. Landwirtſchaftskammer. 


Beim Petroleum 


von Ae Leuchtkraft von heute ab 


bei » 
empfiehlt 

Paul Weber, Drogerie, 
Culmerſtraße 20. 
Baugeſchäft 

eſchw. Immanns, 

Graudenzerſtr. 125, Telephon 545, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Neu⸗ und Ambauten, 
ſowie Anfertigung von 
Zeichnungen, Koflenauſchlägen, 
Taxierungen und Gutachten. 


Gummiſchuhe 


werden nach neueſter Methode untze 

Garantie beſohlt und repariert ſowie alle 

übrigen Schuharbeiten billigſt und prompt 
ausgeführt. 


Krzyminski, 
_Marienite. 3 u. Scilerftr. Di 


* arisartikel, N Katalog 
m. a -viel.Aerzte u. Prof. grat. 
Unger, Gummiwarenfabrik 
in NW.. Friedrichstrasse 91/98. 


i Fefe 
Stein kohlen 


ſowie 


beſte Briketts, 


Marke „Ilſe“, 
liefert zu den billig fen Preiſen jedes 
Quantum frei Haus 


Fritz Ulmer. 


Rittergut Dietrichsdorf bei Culmſee 
Wpr., Stammzucht der großen weißen 
Horhſhire, hat 


sprungfäh. Eber 


abzugeben. In geſundheitlicher Be⸗ 
en ſteht die Herde unter Aufſicht 
des Heren Tierarztes der weſtpreußiſchen 
Landwirtſchafts kammer. 


Husten 


Dresdener Meuthol⸗Bonbons 30 u. 50 


2 


Fabrik: 
Schwedenstrasse 26. 


At En 


Arbeitslieferung nach allen Orten Deu 
einfach und koſtenlos. 
Betrieb befindlichen von uns gegründe 


eee 


Spelse Harton 


zu kaufen geſucht. Angebote 
erbittet mit Preisangabe 


F. Gzupek, Ratibor. 
Pa. doppeltgeſiebtes 


Roggenſtrohhäcſel 


und ſämtliche Sorten Preßſtroh 
liefert billigſt, franko jeder Bahnſtation 
Bruno Toussaint, Poſen, 
Strohgroßhandlung, 0 ha 
Telephon 


Automobil- 
Gelegenheits kaufe 


Einige gebrauchte Motorwagen, gut 
erhalten, zuverläſſig funktionierend. 2= u. 
4 Cylinder, Piccolo, Loreley, Opel, 
Adler, Preislage 1000 bis 4500 Ma rk, 
ſtehen bei uns zum Verkauf. 
gung erwünſcht; Probefahrten mit ernſt⸗ 
Bs Reflektanten. 

Gefl. Anfragen zu richten an 
Adlerwerke, Filiale el E 
Münzſtr. 7 und 2 


Geld I. Sypolheen > 


1000 Mark 


men ſofort geſucht. Größte 6, 3 
vorhanden. Angebote unter F. G. 2 
an die Geſchäftsſtelle der „Breffe“ e — 


Darlehin ell e 7 
schnell ‚Raten- , 


i Grofster 

— UmsatzseitJahren. 
C.Gründler, Berlin 
W.8. Friedrichstr. 


= Care 1000200 War 


zur erſten Stelle von ſogleich auf mein 
kleines Landgrundſtück in Binkowko bei 
Culm. Neues maſſives Wohnhaus nebſt 
zirka 5 Morgen gutem Niederungsboden. 
Belt Angebote unter ©. F. an die 


Pfg. find vorzügl. Nur Pardon’s Apotheke. Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Vorkenntniſſe nicht erforderlich. Adreſſen von im 


fügung. Proſpekte mit glänzenden Zeugniſſen gratis und franko. 


Trilotagen⸗ u. Strumpfwarenf. Neher & Fohlen, 
Saarbrücken, A. 50. 


£060000006400000000000000000000000000000008 


172.000 Mi. Higpothekenkaptal 


Beſichti⸗ ; 


rg pe Breitestr. 37, en Friedrichstr. 15, Culm, Graudenzerstr. 7, 


1 
Luxus-, Lieferungs- und Geschäftswagen, 
Droschken, leichte Omnibusse. 


1910 — Neue Modelle — 1910. 


Einfach, kräftig, zuverlässig, leistungsfähig, elegant. 


Automobilfabrik F. Komnick, Elbing. 


L Braut- Ausstattungen 


in jeder Preislage. 


Fr. Hege, Bromberg, 


Möbelfabrik (ca. 200 N weiter). 


Aelteſte Firma auf dieſem Spezial⸗Gebiete. 


tſchlands franko. Anlernung höchſt 


ten Strickereien ſtehen gerne zur Ver⸗ 


en 


eſucht. Angebote erbeten unter H. 
10 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


7000 Mark 


zur Ablöſung von Kindergeldern von fol. 
geſucht. Angebote unter K. 100 a 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


10000 Mark Hypothek 


hinter Aung eC Lodleich oder 
ſpäter zu zedieren geſuch 

Angebote unter U. A. = die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


600 Mark 


auf ein ländl. Grundſtück ſofort geſucht. 
Meldungen unter FE. 100 an die Ge: 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geld⸗Darlehne, 


4—5 % evil. ohne Bürg., an jed, auf 
Wechſel, Schuldſchein, Wertpapiere, auch 
Ratenzahl., gibt Zentral-Byreau, 


ely N ae ieh 


In verkanfen 4 


iD m Ga = 


günftig zu verkaufen. Angeb. unter O0. 
M. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine Regiſtrier⸗Kaſſe u. 
ein Kinderwagen 


(gut erhalten) zu verkaufen. Wo, ſagt 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Faführig. Fuchshengſt 


von Zeno, ſchönes Extrerieur, gute 
Gänge, geritten, geeignet zum Gebrauch 
auf dem Lande für Gutsbeſitzer oder 
Söhne, die gerne auf einem anſtändigen 
Gaul ſitzen, und ihn dementſprechend 
behandeln, 1 15 eee für den Preis 
von 2000 


die gräfl. Schwerin'ſche 


Gutsverwaltung 
Wildenhoff Ostpr. 


Krankheitshalber Dr 0} ſchke 


eine geſchloſſene 


zu verkaufen Thorn⸗Mocker, Wörthſtr. 5. 


| Friedrichstrasse 24. 


Uerkaufshaus: 


Feklige Wichert, 


Waſchwannen, Zuber und alle Arten 
Gefäße find gut und billig zu verkaufen. 
Gebrauchte Fäſſer aller Art 

kauft und verkauft 
B. Jendrzejewskl, Böttchermeifter, 
Thorn⸗ Mocker, Graudenzerftr. 113. 


Rent, modernes: Wohnhaus, 


in beſter Lage Thorn's, der 
unter günſtigſten Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Anfragen unter E. 5 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


1 hochtragende 


Kuh 


V 
verkauf 
Sodtke, Grifflowo bei glotterie. 


Gebrauchte Möbel: 
Nußbaum⸗ und Mahagoni⸗Kleider⸗ und 
Wäſcheſchränke, Bettſtelle mit Matratzen, 
Spiegel m. Spindchen, Ausziehtiſche, Gar⸗ 
derobenſchrank, Büfett, Seſſel, Sophas, 
Handwagen u. a. m. zu verkaufen 

Bacheſtraße 16. 


Schönes Hausgrundſtück 


in der Neuſtadt mit Gaſtwirtſchaft preis⸗ 
wert zu verkaufen. Angebote unter E. 
H. 59, Poſtamt 1 oder an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Zwei Negiſtrierkaſſen 


und ein Billard 


zu verkaufen Schlachthausſtraße 39. 


Harzer Kanarienvögel, 


i das beſte was es gibt, Tag⸗ 
und Lichtſänger, große Aus⸗ 
= wahl, auch Zuchtweibchen, zu 
verkaufen Hotel „Neuſtadt“, 
Neuſtädt. Markt 7. 


Breitenstein aus dem Harz. 
Beabſichtige mein 


Mühlengrundſtück, 
beſtehend aus eee 40 Morgen 
Ackerland, Wieſe und Wald, umſtände⸗ 
halber zu verkaufen. 

Rudolf bate Schwarzbruch 

i Roßgarten. 


Kupfer. fee 


ca. 280 Pfd. ſchwer, dazu ein Kartoffelfaß, 
il Bir. Kartoffeln haltend, zu verk., da 
für meine et zu groß. 


Link, Alt⸗Chorn. 
16 ein⸗ und zweiſcheibige, a 
alte Fenſterflügel 


zu verkaufen Fiſcherſtr. 25, Gartenhaus. 


i — an die S der — 


Penſion, zu verm. 


Mmobl. Sim., 


Grosse Auswahl in Knallbonbons. 


8 Cum”? Markt 2. 


Gartengrundftüd 


Mocker, Geretiir. 7. Beſichtig. vorm. 
Eine gebrauchte, gut erhaltene 


Nähmaſchine 


iſt billig zu verkaufen. Zu er 


iol huungsgeindhe 


Dame ſucht vom 1. April ab 


gut möbl. FERIEN 


in ruhigem Haufe. Vorſtadt oder Stadt. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ zu richten. 


Zimmer, 


ſchön möbliert, mit ſeparatem Eingang, 
in der Innenſtadt, von ſofort oder vom 
1. Februar geſucht. Angebote unter M. 


Carer” 
Wb. Zimmer 


| mit feparatem Eingang, nach vorn gee 
legen, von ſofort zu vermieten 


Bäckerſtraße 9, 2 Tr., r. 


ut möbl. Zimmer mit Penſſon von 
ſofort zu vermieten Windſtraße 5, 2, r. 


1—2 freundl. möbl. Zimmer, a. W. 

Gerſtenſtr. 9 a, 1. 
ſep. Eingang, vom 
1. Februar zu ver⸗ 

mieten Brückenstr. 18, part., Hof. 


Ein großes möbl. Zimmer 


I Altſtädt. Markt 27, 1 per fofort, eventl. 
lauch Burſchengelaß, zu vermieten. 


Großer Laden, 


Schuhmacherſtr. 23, 


| grosser Xeller n. Wohnung 


per 1. April zu vermieten. 


Zu EN bei 


A. Sakriss. 


Am Stadtbahnhof: 
Wilhelmſtr. 7, 1 Tr., 


. — 2 | Wohnung von 6 Almen) reichlichem 
e ttitttnnterttntt:TTFF——> oma 
HIOPHHHOPO HH H OH HH HH PHP IHHHHPO 5 8 
Gesucht sofort 


an allen Orten arbeitſame Perſonen zur Übernahme einer 


Trikotagen⸗ und Strumpfstrickerei. 


Nebengelaß, Zentralheizung, elektriſches 
Licht, von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres dafelbft bei Neumann. 


Wohnung, 


5 Zimmer, Schulſtraße 9, vom 1. 4. zu 
vermieten. Näheres 
Lubrecht, Kloßmanuſtr. 23, 1. 
In meinem 1 Toppernikusſir. 


Wohnung 


in der erſten Etage, von 5 Zimmern 
nebſt Zubeh., zum 1. April zu vermieteg. 
R. Steinicke. 


Wohnung, 


Schulſtr. 10, 1. Etage, 6—8 9 
nebſt reichlichem Zubehr vom 1. April 
1910 zu vermieten. Auf Wunſch auch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Wohnungen. 


Eine drei⸗ und zwei ungen Woh⸗ 
nung, der Neuzeit entſprechend eingerichtet, 
von ſofort oder 1. 4. 1910 zu vermieten. 


M. Bartel, Maurermeiſter, 
Eine Wohnung, 1. Giage, 


3 gr. Zimmer, Alkoven, gr. Küche, Bades 
ſtube und Zubeh,, jetzt geteilt, event. im 
ganzen, 1 Entree und 2 Zimmer mehr, 
per gleich oder ſpäter zu vermieten. 
Eduard Kohnert. 


Wohnungen: 


3 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, 
elektr. Licht, Gas u. Zubehör, Wald⸗ 
ſtraße 49, part., 

6 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, 
Küchenloggia mit elektr. Licht u. Gase 
leitung, Mellienſtraße 109, 4 Tr., 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., 
Thorn, Mellienſtr. 109. 
In unſerem Hauſe, Gerechteſtr. 15/17, 
iſt vom 1. April 1910 eine elegante 


Wohnung 


in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim. 
Badezim. u. reichl. Zubeh. zu vermieten. 


J. Mendel & Pommer. 
Altſtädt. Markt 21, 


2 Treppen, 4 Zimmer mit Zubehör Bi 

1. April zu vermieten. Zu erfragen 
zwiſchen 11—12 und 2—3 Uhr bei 

re & Mroczkowski, 
Eiſen handlung. 


Wohnung Baderſtraße 5. 


„el 4 Zinmer⸗ Nah nungen 


. und 2. Etage, Gas, Bad, mit reich 
Zubehbr ſofort oder 1. 4. zu 1 
Waldſtraße 31, Bliske. 


ca. 2 Morgen, mit 80 m Baufcont und 
Kanaliſation und Waſſerleitung, zu verk. 


frag 
— — 11,18, Sof % 


Angebote unter A. W. an die Gee 


, 
— ⏑ 0 0 a — 7 


